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□ Kirche und Klöster.
Zur Abwehr .

III .

Bezeichnend für „A . F .
" ist. daß er behauptet, der

hl . Franz von Assisi habe schon vor dem hl . Ignaz von
Loyola „militärische Disziplin und — Titulatur "

für seinen Orden gewählt. Offenbar hat hier die
deutsche Bezeichnung Ordens general dem Herrn
„ A . F .

" einen Streich gespielt , während dieser „Gene¬
ral " mit der militärischen Titulatur nichts zu thun
hat . sondern einfach von minister generalis , d . h .
dem allgemeinen Oberen herkommt .

Die „Bettel mönche" sind Herrn „A . F .
" offen-

bar recht unangenehm. Wir wollen ihm zum Tröste
sagen , das; er auch nach Einführung der Kapuziner in
Baden nie einen; terminirenden Bruder begegnen
würde . Dafür ist, wie wir bestimmt wissen, kirch-
licherseits gesorgt . Kurios ! Hoben die Klöster Eigen¬
st; ;» ;; , so schimpft man über die „ tobte Hand"

. Haben
sie keines, dann zetert n;an über Bettelmönche und
deren Armuth !

„A . F .
" redet auch vom Syllabus und meint, die

Ausführung seiner Lehren wäre abstrus und
unmöglich .

"
„ A . F .

" scheint sich unter dem Syllabus
somit eine Sammlung von Lehren vorzustellen ,
während er ein Verzeichniß von I r r t h ü m e r n ist,
welche verworfen werden.

„Staatlich gebildete Theologen zieht Herr
,. A . F .

" den „Klosteerleuten" vor . Dieser Ausdruck
ist ein interessanter Beitrag für die Auffassung ge-
wisser Leute über die - - F a k u l t ä t s - Erziehung
der Geistlichen .

„ A . F .
" versteigt sich nun im III . Kapitel seiner

Broschürezu der beschimpfenden Behauptung , die drei
Ordensgelübde seien naturwidrig und unsittlich . —
Allerdings wagt er nicht zu behaupten : unsittlich vor
den; Gesetze Gottes , sondern „nach der Erkenntniß
und dem allgeineinen Gewissen unserer Zeit " .
WaS das für ein kurioses Gewissen ist, das sich nach
de, ; Zeiten ändert ! Es ist wohl dasselbe , welches
einst ein badischer Staatsmann meinte, als er den
Allsspruch that , das — natürlich im kultnrkämpfe-
rischen Geiste geschaffene — Gesetz sei das öffent-
liche Geivissei; . Aber nicht einnral darauf kann sich
„A . F .

" den „Klosterlenten" vor . Dieser Ausdruck
Ordenswesen als Einrichtung der katholischen Kirche,
und das badische Gesetz läßt die Einführung von
Ordeirsniederlassnngen zu mit Genehmigimg der Re¬
gierung . Wir haben bereits gesehen, daß Jesus
Ehristus dem reichen Jüngling den Rath gab , seine
Habe zu verkaufen und den Erlös den Armen zu
geben , um dann , s e l b st a r m , dem Heiland nach-
znfolgeu, der nichts hatte, wohin er sein Haupt
lege , und der ganz und gar das Leben führte,
welches der hl . Franziskus seinem Orden vorschrieb ,
lieber die Regel des hl. Franziskirs urtheilt Papst
Nikolaus III . : „Sie ist gegründet auf die Worte
des Evangeliums , sie hat ihre Kraft aus dem Bei¬
spiele des Lebens Christi, sie wird bestätigt durch
die Rede und Thaten der Griinder der Kirche, der
Apostel " .

Run kommt „A . F .
" und nemrt ein Gelübde,

welches dein Einzelnen den Besitz vorenthalte, durch
welches also der Einzelne dem Herrn gegenüber sich

verpflichtet , dessen Rath an den reichen Jüngling zu
befolgen — unsittlich ! Ist das nicht Gotteslästermrg?

Der Heiland sagt : wer Vater und Mutter mehr
liebt als mich , ist meiner nicht Werth . Niemandem
ist aber eingefallen, deßhalb Vater - und Mutter¬
liebe sündhaft zu nennen, wie „A . F .

" den
Orden verleumderisch nachsagt . Er bringe doch nur
den Schattei; eines Beweises , daß der Ordensstand
das vierte Gebot Gottes verletze ! Die Ehe ist in
der katholischen Kirche ein S a k r a m e n t .
Einzig und allein die katholischeKirche
kämpft für die Heiligkeit und Unauflöslichkeit der
Ehe ; Welt- und Ordensgeistlichkeit schärst fortwäh¬
rend den sakramentalen Charakter derselben ein . Und
„A . F .

" scheut sich nicht, zu behaupten, das Ordens¬
gelübde der steten Keuschheit erkläre die Familie für
„Entheiligung des menschlichen Berufes "

, für „sünd¬
haft " ! Es genügt, diese frechen Aberwitzigkeiten an¬
zuführen — für jedes weitere Wort darüber wäre es
schade . Es ist in der That eine Frechheit , solche
Bliithen der Unwissenheit oder Unehrlichkeit auf den
Markt zu werfen.

Ueber das nach „A . F .
" ebenfalls „unsittliche " Ge¬

lübde des Gehorsams verlieren wir kein Wort .
Wer auf religiösem Gebiete keine Autorität kennt als
fein eigenes subjektives Empfinden und Meinen , dem
fehlt das Organ , die katholische Kirche überhaupt zu
begreifen. „A . F .

" hat (vergl . „Landeszeitung" Nr .
97) die jungfräuliche K e u s ch h e i t in der hl . Schrift
nicht angerathen gefunden. Nun , so lese er einmal
Matth . 19, 12 I Cor . 7 ; 8, 32, 34, 37, 38, 40 . —
„ Wer es fassen kann , der fasse es ! " Daraus aber,
daß ein „A . F .

" es nicht fassen kann , folgt
nicht, daß in der hl. Schrift nicht der Rath der Jung¬
fräulichkeit zu finden ist . „ A . F .

" faßt ja auch die
zweite Glaubensquelle der katholischen Kirche, die
Tradition , nicht, und doch ist sie so maßgebend wie
die hl . Schrift .

In den Klöstern soll es viele „gemüthskranke, fana¬
tische , lasterhafte Mönche" gegeben haben und die
Ordensgelübde sollen „diese Uebel wecken "

, meint
„A . F .

"
. Hat „A . F .

" schon einmal ein Kloster in¬
wendig gesehen? Schwerlich ! Dann schaue er sich
doch einmal eines an . Und er lese einmal Monta -
lemberts klassisches Werk über „ die Mönche des
Abendlandes"

. Auch Chateaubriand sah einst in den
Klöstern „ Zufluchtsstätten zur Gesundung der Seele .

"
Montalembert aber sagt demgegeniiber mit Recht :
„Der Gedanke mag poetisch, mag rührend sein,
aber er ist unwahr . Die Klöster stird ihrer
Bestinunuug gemäß nichts weniger als die Jnva -
lidenhäuser der Welt. Nicht kranke oder krankhafte
Seelen , sondern gerade die gesündesten und kräftig¬
sten, die das Menschengeschlecht aufzinveisei ; hat , sind
es von jeher gewesen, die die Klöster mit Bewohnern
ungefüllt haben" .

„A . F .
" legt ja selbst Zeugniß ab für die Thaten

der Mönche auf allen Gebieten menschlicher Kultur .
Sind das Erzeugnisse der Gemüthskrankheit, des
Fanatismus , der Lasterhaftigkeit? Trägt ein schlechter
Baum solche Früchte?

„In der Wirklichkeit begegnet man "
, sagt Montalem-

bert weiter, „ solchen Berufungen (zum Ordensstand) ,
tvelche die Täuschungen des Lebens, seinen Kummer

und Verdruß oder Schwermüthigkeit zu ihrer Quelle
haben, nur in Romanen . Ich wenigstens habe davon
in der Geschichte gar keine ernstlichen oder tieferen
Spurei ; gefunden, so wenig in den Ueberliefernngen
ausgearteter Klöster der späteren Zeit, als in den
Heldenzeiten ihrer Geschichte . Und das Klosterleben ,
im Allgemeinengenonunen, als ein Asyl für Schwäche,
für Krankhaftigkeit und Triibsinn , als eine Zufluchts¬
stätte für die Schwermüthigkeit hinstellen zu wollen ,
welche gerade aus dem Klosterleben als etwas d u r ch-
aus Sündhaftes verbannt und b e -
kämpft wird, das heißt doch wahrlich gegen
jedeVernunft und alle EvidenzderThat -
fachen etwas behaupten wollen . Ich nehme keinen
Anstand, zu behaupten, daß die Mönche , die wahre n
Mönche der großen Jahrhunderte der Kirck)e die
Repräsentanten der Männlichkeit in ihrer reinsten
kräftigsten Gestalt sind, der intellektuellen
und s i t t l i ch e n M ä n ;; l i ch k e i t, der Männlich¬
keit , die sich durch die Keuschheit sozusagen condensirt ,
gegen alle Niedrigkeit und Geineinheit Protest pin¬
legt, sich größere, anhaltendere, wesentlichere An¬
strengungen auserlegt, tote sie in ivgcttb einer Welt-
lichen Laufbahn gefordert werde ;; . . . Ja , Dank der
kräftigen Verfassung , welche die Mönche von ihren
Gründern erhalten. Dank der unvergleichlichen Dis -

ziplinirung der Seele , welche alle Gesetzgeber des
Mönchthnms als Zucht - und Bildnngsmittel für die-

selben vorgeschrieben haben , schöpfte der Mönch in
seinen; Leben der Einsamkeiteinen Schatz von Seelen¬
kraft und Charakterstärke, den die Welt nie über-
troffen, nicht einmal erreicht hat .

" So Montalembert ,
ein Kenner des Mönchthums. Und wen; Monta¬
lembert verdächtig ist , der höre - Rena ;; , den
Apostaten : „ Es ist gewiß, daß der menschliche Geist
in diesen Institutionen des monastischen Lebens eine
große Schule der Originalität verloren hat .

" (Jour¬
nal des Debats , 16. Febr . 1855 ) .

Auch wir, die wir dieses schreiben, kennen Klöster
und Mönche , und die Pflicht der Wahrhaftigkeit legt
uns das Bekenntnis ; auf , daß wir ernsteres Streben
für das Wohl der MensckM und harmlos froheren
Sinn außerhalb der Klöster noch nicht geflmden haben ,
als in denselben .

„A . F .
" redet vom „Zorn des Dante" gegen die

Orden . Er muß die göttliche Komödie unaufmerk¬
sam durchblättert haben. So fand er nur die Worte
St . Benedikts gegen entartete Mönche und nicht
die Verherrlichung des Ordensstifters und
des wahren O r d e n s g e i st e s selbst durch den
großen Dichter . (Parad . XXII . 78 ff .) Kann es
höheren Lobpreis geben , als den Dante dem hl.
Äernard , den; hl. Franz v . Assisi , den; hl. Dominicus
spendet ? Zwei ganze Gesänge der göttlichen Ko¬
mödie sind dem Preis des hl . Franziskus und des
hl. Dominikus gewidmet . Und .„ A . F .

" wagt es,
Dante als Gewährsmann für seine Beschimpfung des
Lebenswerkes dieser heiligen Männer anzusprechen ,
dieses Lebenswerk als „schwere menschlicheVerirrung "

zn brandmarken? !
Das „Unfehlbarkeitsdogma" ist für „A . F .

" ein
Buch mit sieben Siegeln . Wer heutzutage noch zu
behaupten wagt : „Die Unfehlbarkeitslehre macht
keinen Vorbehalt. Sie nimmt auf die Gesetze und

Bedingungen des Staates keine Rücksicht , sie fordert
von den Gliedern der katholischen Kirche nicht den
Gehorsam gegen die altübertragenen Lehren diese ;
Kirche allein, sie fordert auch den blinden G l a u
b en an a l l e und jene neue und künftige Lehre
des Papstes cx cathedra " — der kann wahrlich nicht
verlangen, daß man sich iiber diese Materie mit ihm
anders auseinandersetzt, als indem ;nan ihn ; sagt
entweder redet Unwissenheit oder Unehrlichkeit aus
ihm — oder beides .

Das Gleiche gilt , wenn Jemand wie „A . F .
" die

Behauptung aufstellt, der Probabilismus und die
Reservatio mentalis seien allgemeine Kirchenlehren
Dogmen, geworden . Daß man Behauptungen in
dieser Beziehung aufstellt, welche längst als nnwah;
nachgewiesen sind, genügt nicht.

Daß die Jesuiten dem Herrn „A . F .
" sehr miß

liebig sind, ist begreiflich ; aber zu der Lüge bereeh
tigt ihn das trotzdem nicht, die Jesuiten v e r z i ch
t e t e n auf eine besondere Vaterlandsliebe , ja a u :
ein Vaterland und sie hätten der Sitte unk
Sittlichkeit des Vaterlan de sden Krieg ,
erklärt . Wer solche Vorwürfe glaubt erheben zu sollen,
niuß sie beweisen, st r i k t e st b e w e i s e n.

„A. F .
" wird sich auch mit der unabänderlicher

Thatsache abfinden müssen , daß mit oder ohne seiner
Beifall die Katholiken sich erlauben , im 20 . wie in .
19 . und in den 18 vorhergehenden Jahrhunderte ; ,
„ neben dem Staatsgesetz, das auch den Protestanten
und Juden gilt , noch einem andern Wille; ; unter
warfen zu sein"

, „gegen dessen Irren sie weder Schul
noch Berufung " — brauchen , weil sie die Verheißung
haben, daß die Pforten der Hölle dieses Fundamew
ihres Glaubens nicht überwältigen .

* Merkwürdig !
Wie viel dumnies Zeug wird behauptet in der Welt

einfach deßhalb , weil man über Thatsachen hinüber¬
stolpert ohne sie zu sehen, weil man sich einfach « ich .
die Mühe nimmt, seine Angcn aufzmnachen. Unter llm-
ständen kann das allerdings etwas stark bloßstcllcnd fein
So lesen wir z . B . in der „Bad. Laiidcszeitmig" Nr. 10t,
Folgendes :

DaS Testament des kürzlich verstorbenen Fneibnrge '
Theologen und Historikers , des scharssinnigen Kritikers ;m>
Kirchenpolitikers Franz Xaver Kraus enthält in erster Lin ;
den Satz :

Ich sterbe, wie ich gelebt , als meiner Kirche bis in d
Tod ergebener Sohn. Habe ich etwas gedacht oder {
schrieben, was ihrem oder Christi Geist zuwider wäre , so
eS hiemit zurückgenommen und all mein Thun und Lass,
sei dem Urtheil der katholischen Christenlicit unterstellt .

Diese im Testamente katholischer Theologen übliche *
EittleltungSformel wurde von der »ltramontanen Presse „„
einem gewisse » Triumph als die Quintessenz deS letzten Be
kenninlsses des ihr oft recht unbequemen Gelehrten alleil

*) Daß diese winleitungsformel i» Testamenten tatüo
lischcr Theologen üblich sei, wird ganz willkürlich von bei
„ Bad. LandcSzeitung " angenommen oder vielmehr nachge
schrieben. Außerdem ist diese Behauptung auch elwaS tapp!,
tendenziös , weil man damit dem Manne, den man nie
GeisteSmann hoch zu ehren vorgiebt , zuschrcibt, cr habe ehr
leert herkömmliche Formel gebraucht und damit geheuchen
womit man KranS einen Schlag versetzt , gegen den wir nu-
wenden müßten im Interesse deS Verstorbenen , wenn diesei
Schlag nicht ein wirklicher Eselstritt wäre .

MrMles Leben.
Erzählung von Luise Brühn - Schucker .

- <Nachdru «k o . rboun .)

!>) (Fortsetzung .)
„Maria Magdalena," flehte Roderich, „ so rede doch

Wenn Du mich lieb Haft , sprich mit nieinem Bruder .
Sage ihn ;, daß Du überzengt bist, daß Euere Verlobung
eine Uebercilnng war , D» darfst sicher sein, daß er Dich
Deines Wortes entbindet .

"
Ein Lächeln flog über ihr Antlitz und sie sagte :
„ Dn hast Reckt , Roderich . So lvill ich ihn bitten,

mir mein Wort zurückzugebeu. Ich denke , wenn er bte
Gründe hört , wird er meine Bitte erfüllen . Und nun
geh'

. Diese Stunde ist zu gewaltig gewesen , ich bedarf
der Sammlung , ehe ich von dem GeschehenenMittheilnng
niache.

"
Roderich ging , aber auf seiner Stirn lagen tiefe

Schatten. Im höchsten Grade mißgestimmt , suchte er
draußen in der Natur Zerstreuung , um in Ruhe zu
überlegen , was er nun thun müsse.

Maria halte sich, nachdem Roderich sie verlassen, auf
; hr Ziminer zurückgezogen und noch einmal vor ihrem
geistigen ?l»ge die Ereignisse des bedeutungsvollen Tages
voruberglcilen lassen . Ihr Herz klopfte fast hörbar vor
freudiger Aufregung , aber sie wurde ernst, wenn sie an
die Unterredung mit den; Professor und ihrer Mutter
dachte . S ;e fürchtete den ernsten, traurigen Blick seiner
guten Augen . That sie denn nicht doch eigentlich ein
schweres Unrecht? War es nicht ihre Pflicht , Johannes
Lindner 's Frau zu werden, wenn sie auch darüber zu
Grunde ginge ?

DaS wäre ja ,
eme fortgesetzte Lüget Tie Liebe zu

Roderich würde ja mim er in ihr leben und wäre er
auch weit von ihr fort . Wcnlge Stunden später trat sie
dem Professor gefaßt und ruhig entgegen .

DeS Professors Augen leuchteten gliicklich . als er
seiner Braut die Hand bot und sie küssen wollte. Aber
der frohe Glanz erlosch , als Mana ihn zurückhielt und
mit tiefen; Ernst sagte :

„Wir müssen uns trennen.
" ^

Auf's Aeußerste bestürzt , starrte der Professor sie an.
Aber sie fuhr fort : „Ja, Hans, ich habe eingesehen, daß
wir beide das Glück nicht finden werden .

"

, „WaS ist geschehen ?" fragte er erschrocken .
„Als ich Deine Werbung annahm , da glaubte rch,

daß die Liebe mit der Achtung und dem Vertrauen in
mein Herz einziehen werde. Ich ahnte nicht , daß er,

dem mein Herz gehörte, es noch heute und immer besitzt .
"

Ein Blitz deS Verständnisses zuckte durch des Pro¬
fessors Seele .

„ Roderich ?" stöhnte er in banger Frage und blickte
sie so todestraurig an, daß es ihr in die Seele schnitt .
Aber sie fuhr fort:

„Ja. Roderich ! Ich glaubte , er erwidere meine Liebe
nicht , und wollte jede Enipfindung für ihn auS dem
Herzen reißen . Aber als er zurückkehrte , da wußte ich,
daß er in meinem Herzen noch lebt , er hat mir ge¬
standen, daß auch ich ihm theuer bin .

"
„Roderich ! " brach es aus deS Professors Brust hervor,

aber es klang drohend und in seinen Augen blitzte
mühsam verhaltener Zorn.

„Ich weiß , daß ich Dir weh thun muß, Hans,"
fuhr sie fort . „Aber ich kann nicht anders . HanS, gib
nur mein Wort zurück, gib mich frei !"

„Du bist frei !" kam es tonlos von feinen Lippen .
Einen Augenblick noch richte sein Blick tiefernst und

traurig auf ihr . Dann wandte er sich zum Gehen .
Aber Maria vertrat ihm den Weg.

„Nicht so scheide von nur, Hans !" sagte sie , ihm die
Hand entgegenstrcckend. „Sage mir, daß Du mir ver¬
zeihest und ohne Groll meiner gedenkst .

"
Er that, als ob er die Hand nicht sehe , die sich ihm

imn ;er noch entgcgenhielt , und seine Stimme klang heißer
und rauh , als er erwiderte :

„Ich habe Dir nichts zu verzeihen, Maria Magdalena,
ich kann nur Gott bitten , daß niemals die Stunde
kommen »löge, da Du bereuest, was Du gethan . Lebe
wohl !"

Maria's Augen wurden feucht, als sie dem Manne
nachblickte, dessen Herz sie eben so grausam getroffen .
Roch einmal wandte sie sich zu ihm, und rief ihm flehend
die Worte nach:

„Hans, verzeihe mir ! WaS mir auch immer die Zu¬
kunft bringt , ich kann nicht anders .

" Dann athmete sie
tief auf und ging, das Haupt hoch erhoben, nnt festen
Schrillen nach dem Ziminer ihrer Mutter , um dieser von
den; Geschehenen Mittheilung zu machen.

Die Regicrungsräthin war tief erschüttert , als sie ver-
nahni . was sich zugelragen . Sie hing mit inniger Ver¬
ehrung an Johannes Lindner und filhlte niit ;hn; den
Schmerz , der sein Lebcnsglück so grausam vernichten
nnißte.

„Das ist ja ein Musterbild von einem liebende» Bruder ,
dieser Herr Roderich Lindner, " rief sie . „Vergilt seinem
herzensguten Brnder alle Liebe und Güte , die er an

diesen Leichtfuß verschwendet hat, daniit , daß er ihm daS
Herz seiner Braut abwendig macht. Und diesem Elenden
meinst Du , würde ich Deine Zukunft anvertrauen ?"

„Ich hoffe eS, Mama, und bitte Dich , von Roderich
nicht in so verletzendem Tone zu reden.

"
„Ich spreche von ihm »nr so, wie er eS verdient !"

gab sie kurz zurück . „Verblendetes Kind, siehst Du denn
gar nicht ein, daß Du Deinem Verderben entgegengehst ?
Wie er seinen Bn;der hintergangen und sich schändlich
an ihm versündigt hat, so wird er auch Dich betrügen,
wenn die Tage Deiner Blüthe vorüber sind.

"

„Mutter, ich dulde nicht, daß Du von Roderich so
schlecht denkst !"

„Du bist eine Verblendete , sonst könntestDn nicht mit
dem Frieden eines edlen Mannes ein so jämmerliches
Spiel treiben . Und was soll jetzt werden ? Wie hast
Du Dir die nächste Zukunft gedacht?"

„Wir lassen uns sobald als möglich in aller Stille
trauen und reisen dann nach Hamburg , wo wir beide
ein glänzendes Engagement geflmden !" sagte sie fest und
bestimmt.

„Nun denn, so lege ich Deine Zukunst in die Hand
dessen, der die Geschicke der Menschen leitet . Er gebe
Dir Frieden !"

„Ich danke Dir, Mutter!"
Sie reichte ihr die Hand , die sie nur zögernd nahm .

Dann entfernte sie sich und ließ die Mutter allein .
Lange noch saß die Neaierungsräthin voll schwerer

Sorge in ihrem Zimmer , bis sie endlich ernüidet den
ersehnten Schlummer fand .

(Fortsetzung folgt.)_ _
TJP Der hl- Thomas von Aquin .

Zum 7 März . Studie von vi . 8.
- (Nachdruck verboten .)

Der hl. Thomas , geboren im Jahre 1221 , stammte
ans edlem Geschlechte; sei» Großvater war mit der
Schwester des dcnlschen Kaisers Friedrich Barbarossa
vermählt . In früher Jugend wurde cr von de» Bene¬
diktinern im Monte Kassino unterrichtet, dann besuchte er
die vom Kaiser Friedrich ll . gestiftete Hochschule zu
Neapel . Seine hohen Getstesgaben und seine raschen
Fortschritte in den Wissenschaften erregten allgenieine Bc-
wundernng . 17 Jahre alt, trat er zu Neapel in den
damals aufblühenden Dominikanerorden . Doch nur nach
hasten Prüfungen sollte er sich dem gewählten Berufe
frei »nd ungehindest widnien dürfen.

Als Thomas durch seine Standhaftigkeit gesiegt hatte
wurde er von dem Dominikaner - General Johann den
Deutschen nach Köln geschickt, wo der berühmte Albertin
Magnus sein Lehrer wurde . Der Heilige , den; Nichte
ferner lag als Nnhnisucht , suchte ans Temuth feint
Wissenschaft vor seinen Mitschülern zu verbergen , wcß
halb ; hn diese spottweise einen stununen Ochsen nannten
Albertus Magnus aber durchschaute die großen Geistes
gaben deS Jünglings und sprach die prophetische!
Moste, die in der Folge sich so glänzend erfüllten : „ Jh;
nennet Thonias einen stununen Ochsen ; aber seine Ge¬
lehrsamkeit wird einstens brüllen , daß nian es auf de;
ganzen Welt hören wird .

"
Im Jahre 1248 wurde der hl. Thomas zum Lehre;

in Köln ernannt ; von nah und fern eilte die wißbegierig .
Jugend zu seinen; Lehrstuhle. Köln , Paris, Ro;u wurden
fortan die vorzüglichsten Ställen seiner Wirksamkei;
Was er lehrte , war jo einfach , klar und faßlich , uni
doch so ungewöhnlich und erhaben, daß man seine Lehre;
göttlicher Eingebung zuschrieb. Was der hl. Augustinus
unter den Vätern ist , das ist der hl . Thoinas unter der
Vertretern der klassischen Scholastik geworden . Zu feinen,
Lobe sagt der Kardinal Bessarion : „Thoinas ijt unte;
den Heiligen der Gelehrteste , und unter den Gelehrte ,
der Heiligste .

" Besonders ist er ausgezeichnet durä
Kcimtniß der heiligen Schrift und der Traditio» , durc!
Tiefe, Rrichthnui und Klarheil der Gedanken, durch Voll¬
endung der Methoden , sowie durch die Vietseitigkcü
seiner theologischen Schriften . Er war ein miifasicndc!
Geist, und was er für die heilige Wissenschaft gcarbeite;
hat, daS ist für die kommenden Jahrhunderte eine sichen
Grundlage und ein leuchtendes Vorbild geworden.

Mehrere Schrifle» von bleibendem Werthc , die noch
neuerdings der Heilige Vater Papst Leo Xlll . besonders
empfohlen hat, sind von ihn; der Nachwelt hintestasscn ;
sein Haupttvcrk tft die berühmte Lumm» theolog -icu . El
ist von der Kirche zum Schutzheiligen der stndirendei.
Jugend und der katholischen Wissenschaft erwählt. Ir
der Schrift „Die Schutzheiligen " (Paderborn be
Schvmngh ) heißt es : „In der Zeit , als der fromme unl
deniüthige Thomas seine unsterblichen Werke schus
wurden auch die hohen Dome erbaut . Die eitle Philo
sophie der Neuzeit , wenn sie die deinüthigen , fromme ,
und großen Werke der Vorzeit betrachtet, hat woh '
Grund , mit den Worten des Dichters zu bekennen:

Die hoch geschont und hoch gebaut.
Die liegen in den Särgen ,
Auf ihre » Gräbern wandern wir
Wie ein Geschlecht von Zwergen .



abgedruckt und auch sein Biograph und FakliltätSkolleac
Braig kommt , so lesen wir in den „ Hockffcknil -Nachrichtcn ,
n einer soeben erschienenen Schrift merkwürdiger Weise nicht

nur nicht über diese EingaiigSformel hinaus , sondern er ver »
tümmelt einen Satz derselben noch durch Weglassung des
atzten Segenswunsches von Kraus für sein deutsches Vater¬
land , für seinen Kaiser und seinen Groschcrzog . Professor
Braig fügt nämlich auf pag , 28 seiner Schrift der oben ab¬
gedruckten Testamentseinlcitung noch de» Satz bei : „ Möge
der Herr meine Kirche schützen !" Nach den nnwidersprochcnen
Feststellungen der Tagcsprcsse lautet aber die Fortsetzung
wie folgt :

Möge der Herr meine Kirche und mein deutsches
Vaterland schützen , meinen Kaiser und meinen
Großherzog segnen ! Lebend und sterbend erkenne ich
für die christliche Gesellschaft kein Heil , als in der Rückkehr
zu dem religiösen Katholizismus , in dem Bruch mit de »
irdische » politischen und pharisäischen Aspirationen des ttltra -
montaniSmus — in der Erkenntniß , daß daS Reich GoitcS
nicht von dieser Welt ist und daß der , welcher daS Gegen -
theil predigt , non sapit ea , quae dei stmt , sed ea , qnae
dominum . (Math . 1 (5, 23 .)

So vervollständigt sich daS wirkliche Bekenntnitz des Vcr -
storbcnen .

Die „ Bad . LandeSzcitimg " blamirt sich mit diesen Ans -
ftihrungen außerordentlich ; denn mau sicht daraus , dah
fle nicht einmal die in letzter Zeit vielbesprochene Schrift ,
die der offizielle Nachruf der Freiburger theologischen
Fakultät für den verstorbenen Professor Kraus ist,
durchgelesen hat . Denn was lesen wir dort in der Schrift :
» Zur Erinnerung an Franz Xaver Kraus " von Professor
Dr . Karl Braig , S . 47 ? Ganz genau wie folgt :

„Der für sich stehende Absatz der lctztwilligen Bestimmung ,
deren Eingang schon mikgethcilt ist , fährt mit den innigen ,
wehmüthigen , strafenden Worten fort und schließt mit ihnen :
„ Möge der Herr meine Kirche uiid mein deutsches Vaterland
schützen, meinen Kaiser und meinen Großherzog segnen !
Lebend und sterbend erkenne ich für 'die christliche Gesellschaft
kein Heil als in der Rückkehr zu dem religiösen Katholizismus ,
in dem Bruche mit den irdischen , politischen und p̂harisäischen
Aspirationen des UltramontaniSmuS — in der Erkenntniß ,
daß daS Reich Gottes nicht von dieser Welt ist, und daß
der , welcher daS Gegentheil predigt , non sapit ea , quas lJei
sunt , sed ea , quae dominum (Matth . 16 , 23 ) .

"

Run , was ist daran anders als an deni , was die
„Bad . Landesztg .

" als in der Braig 'schen Schrift nicht
zu finden bezeichnet ? Nichts , gar nichts ! Es ist bis auf
den Tupfen das Gleiche . DaS heißt , die „Bad . Landes -
zeitung " hat sich dlannrt . Ihr Cttat ist sogar gar nir¬
gends anders her , als aus der Braig 'schen Schrift , in
der cs nicht stehen soll nach der „Landetzzcitung "

. Wir
würden nun allerdings nicht sagen , daß sich die „Bad .
Landesztg .

" blamirt hätte , weil es jedem Menschen Vor¬
kommen kann , daß er etwas übersieht . Aber die „Bad .
Landesztg .

"
, die sich so sehr um den Gelehrten Franz

Xaver Kraus anzunehnien scheint, hat 1 . nicht einmal den
der Form nach prächtig geschriebenen Nachruf auf Prof .
Kraus gelesen ; trotzbem thut fit , als wisse sie Kraus
viel besser zu windigen , als die „ Ultramontauen .

"
Dabei genügt es ihr , von Kraus zu wissen, daß
er rin Gegner der Ullramontanen war . Und das ist
schon sehr kompromilircnd für ein Blatt , daS Interesse
für den Gelehrten KranS zu haben vorgibt . 2 . Trotz¬
dem sie die Braig 'sche Schrift nicht gelesen hat , wagt sie
doch den ehrenrührigen Vorwurf gegen den Verfasser
jener Schrift zu erheben , er habe einen Thetl der Cr -
ttärung des Verstorbenen einfachhin tendenziös wegge -
tassen, einen anderen Theil verstümmcU . DaS können
wir nur anmaßende UnwissenheN nennen und 3 . wagt die
,B . Landesztg .

" daran auf Grund ihrer selvstoerschutbeten
Unwissenheit die täppiichen , von ihr bei jeder Ge¬
legenheit wiederholten Beschuldigungen gegen die „ UUra -
uionlanen "

zu knüpfen :

„ Der Ultramontanismus wäre nicht der Ultramonta -
nismus , häue er Lerstandniß für die geistige Freiheit , mit
der em « raus geiorjcht hat , — die Kirche vor daS Vater¬
land , vor den Staut zu stellen , wäre nicht eine seiner
charalleristijchen Gewohnheiten , wenn er Verständnitz hätte
für eines Kraus Anhänglichteit an Fürst , Vatertand , Kaiser
und Reich ."

DaS ist blamabel , höchst blamabel für ein Blatt wie
die „Bad . LandeSzig .

" Zu all ' dem hin , erweckt sie dei
ihren Leiern noch den Anschein, als habe die Centrums -
prefie jenen zivestcn Passus der TestamenlSeiktanmg
ebenfalls nicht gebracht , was die „Bad . Landesztg .

"

ebenfalls nur glauben kann , wenn sie die Zeit her ge¬
schlafen hat . Sie jucht bei Andern nach Sptittcr » und

hat selbst einen Balken im Auge ; denn bis auf den heu¬
tigen Tag hat sie noch nicht den Mnth gehabt , auch
jenes Citat aus Kraus „ Cavour " zu bringen , in
welchem unsere Nationallibcralen sehr fein und vornehm
aber scharf abgeurthcilt ivcrden . Wir können nur noch
einmal sagen : blamabel höchst blamabel !

Zur Tagesgefchichte.
Karlsruhe , 6 . März .

Reichsfinanzen und Staatsfinanze «.
Unter der ungünstigen Lage der Reichsfinanzen haben

am ineisten ohne Zweifel die thüringischen Kleinstaaten
zu leiden . Die Lage der Reichsfinanzen hat noch eine
weitere unerquickliche Beleuchtung erfahren durch die
Thatsache , daß der Fehlbetrag des laufenden Etatsjahres
noch um 18 Millionen höher ausfallen wird , als an¬
fänglich veranschlagt worden war ; und allein an diesen
18 Millionen ist beispielsweise das Großherzogthnm
Sachsen -Weimar - Eisenach mit vierhuuderttansend Mark
bctheitigt . Die Steuerlast in diesen! Bundesstaate ist
ohnehin nichts weniger als gering , und so weit geht
man dort bereits mit VerlegcnheitSplänen zur Be¬
kämpfung der bösen Geldlage , daß inan sich mit der
Absicht trägt , durch massenhafte , den UmtciebSplan weit¬
aus übersteigende Holzverkänfe auS den Staatswaldungen
Geld zu machen . Das ivürde nach dein Spruche ge¬
handelt sein : nach uns die Sündfluth ! Mögen spätere
Geschlechter sehen, wie sie wirthschaften ; wenn nur wir
m der Gegenwart »ns retten können ! Die Bewohner
der thüringischen Kleinstaaten find im Allgemeinen keine
hervorragenden Patrioten im engeren Sinne des Wortes .
Aber nian erstaunt doch nicht wenig , wenn man verfolgt ,
bis zu welchem Grade die Mißstimmung bereits gediehen
ist. In einein bekannten nationalliberalen Wiesbadener
Blatte findet man nämlich eine Stimme aus Thüringen ,
die ganz offen folgende Anschauung zuni Ausdrucke
bringt : die Finanznolh könnte cS zu Wege bringen , daß
nianche Einzetstaatcn lieber ihre Selbstständigkeit auf -
geben und sich dem preußischen Staate anschließen , oder
aber alle thüringischen Kleinstaaten sich zu einem einzigen
Staatswesen zusammenschließen würden . Solche Droh¬
ungen sind für 's Erste wohl nicht gar ernst zu nehnien .
Dennoch werfen sie ein Helles Schlaglicht auf ben hohe »
Grad von Mißstimmung , der durch die ungünstige Finanz¬
lage erzeugt wurde und sollten von den Machthabern in
diesen Bundesstaaten ernstlich und sorgfälttg beachtet
werden als eine äußerst kräftige Mahnung dazu , inner¬
halb des BundesratheS mit allem möglichen Nachdrucke
auf eine recht sparsame Gctdwirlhschast deS Reiches hin¬
zuwirken . Und wenn Staatssekretär von Tirpitz über 'S
Jahr oder über zwei Jahren mit neuen Niescnforde »
rungen für eine große Auötandflotte auf dem Plane er-
Icheinen wird , dann werden alle die bundesrathlichen
Minister wieder wie ein Mann Ja dazu sagen !

Italienische Zustände .
Die überraschende Thatsache , daß die ftalienssche Ab -

geordnetenkanmier gleich dei der Präsidentenwahl dem
Ministerium Zanardelli -Giotitti ein Bein stellte, hat die
allgemeine Aufmerksamkeit von neuem auf die Zustände
in Italien getenll . Man wußte fteilich , daß hinter dem
Ministerium keine feste Kammermehrheit steht ; aber für
so stark gefährdet halte niemand die Stellung der Re-
gierung gehalten .

Die Gefahren , von der fie bedroht wird , hat sie zum
größten Thclle selbst sich geschaffen . Die sociatdemo -
kralische Wühlerei ist in Italien fett einem Jahre und
länger heftiger und erfolgreicher , atS in allen anderen
Ländern . Sie wirbt nicht nur in den Städten und in
der Industrie niit Erfolg , sondern auch aus dem Lande .
Denn den italienischen Bauern geht es seit Jahrzehnten
sehr schlecht ; und noch niemals hat es eine Regierung
des neuen italienischen KönigthuniS für nöihig gehalten ,
sich in ernstlicher Weise der vietgeptagten kleinen Land -
tcute anzunehinen , die zu einem großen Thcite nicht
Herren auf ihrer Scholle , sondern Pächter großer Lati -
fundienbesttzer find . Das rächt sich nun . Ter Land -
manii hat im Allgemeinen nur geringe Anlage zuni Um-
siürztcr . Aber auch seine Thäligkeit im Ertragen von
Plage , Last und Ungerechtigkeit hat eine gewisse Grenze ,
und diese Grenze ist in Italien überfchritien worben .
Dadurch wurde nach und nach auch der italienische Land -
niaim empfänglich für die socialdemokratischen Einflüsse .

und nun geräth das ganze Staatswesen dadurch in
schivere Gefahr .

Das Ministeriuni Zanardelli -Giotitti namentlich hat
geradezu mit dem Feuer gcspiett , an den» es sich jetzt
die Finger verbrennt . Man ließ die Dinge gehen , wie
sie gehen wollten , und die Socialdemokratie thnn , was
zu thun sie gerade Lust hatte ; denn die Regierung wollte
im Parlamente von dieser Socialdemokratie unterstützt
sein . Von verschiedenen Seiten ist Hern » Zanardelli tind
seinen Ministerkollegen sogar der Vorwurf gemacht
worden , daß sie im Stillen die socialdemokratischcn Um¬
triebe begünstigten . Jedenfalls hob die Uinstnrzpartei
ihr Haupt mit einer Frechheit empor , wie ntenials vorher ,
und alle Augenblicke kam es nun zu Arbeiteransständen
aus rein politischen Beweggründen . Ein einziges Beispiel
möge genügen , um dies zu kennzeichnen : in einer Schiffs -
ioerft in Livorno , Eigenthum der Firma Gebrüder Or¬
lando , legten auf einmal sänuntliche Arbetter die Arbeit
nieder aus deni einzigen Grunde , weil der Chef der
Firma nicht in Beziehungen zu der socialistischcn Arbeiter¬
kammer treten wollte ! AuS dieser Einzelbewegung wurde
dann ei» allgemeiner Ausstand , der sogar auf diejenigen
Arbetter sich erstreckte, die im Dienste des össtntlichcn
Verkehrs standen ! In Turin ging es ähnlich zu, und
nun sah sogar das Ministerium Zanardelli -Giolilti ein,
daß es so nicht weiter gehen könne . Man that endlich
das , was man längst hätte thun sollen : man mischte sich
in diese Vorgänge ein und sorgte zuin Beispiel dafür ,
daß in Turm durch die Einstellung von Soldaten als
Arbetter bei den Beleuchtungswerken die Stadt während
der Nacht wenigstens ihre Straßeudeleuchtnng bekommen
konnte .

Die Socialdemokratie antwortete mit einem General¬
streik in Turin , und nur durch sehr nachdrückliches Auf¬
treten der bewaffneten Macht konnte diese Stadt vor
ähnlichen wüsten Austritten bewahrt werden , wie sie zu
derselben Zeit Triest und Barcelona durchtobtcn . Dem
allgemeinen Ausstande der Eisenbahnangestellten in ganz
Italien konnte nur im letzten Augenblicke noch dadurch
vorgedeugt werden , daß alle noch militärpflichtigen Bahn¬
beamten niobil gemacht mürben — „unter die Waffen
gerufen " . Das bedeutete nur , daß fie nunmehr unter
militärischer Disciplin standen und als Deserteure be¬
handelt wurden , wenn eS ihnen einfallen sollte zu streiken .

Die Arbetterkammern in Italien find rein socialdemo¬
kratische Einrichtungen und eine Hauptstütze der social¬
demokratischen Wühtarbett . Das hat die Regierung imn
auch eingcsehen , aber auch zu spät . Sie will , so sagt
man , diese Arbeiterkgmmern auflösen ; aber die Folge
dieser verspäteten Maßregeln ist naturgemäß die, daß die
Socialdemokratie und die Republikaner aus Freunden
des Ministertunis zu heftigen Gegnern desselben geworden
sind : und wahrscheinlich wird sich diesen Gruppen auch
ein Thett der Radikalen in der heftigsten Opposition
gegen die Minister Zanardelli und Giolitti beigesellen .
Dafür werden die Herren Unterstützung von rechts her
erhalten . Aber erstens ist es sehr die Frage , ob diese
Unterstützung den Abfall der Linken allsgleichen wird in
der parlamentarischen Machtstellung des Ministeriums ,
und zioeitens hat doch unter allen Umständen die Zanar -
delli 'sche Politik Schiffdruch geitttev , die mit den Republi¬
kanern und Sociatbemokraten Üebäugelte und radikalen
Grundsätzen huldigte . Und wenn nun auch die neuen
Freunde deS Ministeriums dessen Maßregeln zur Be¬
kämpfung der Socialdemokratie unterstützen werden , so
werden sie fich höchst wahrscheinlich doch sehr hüten
davor , diesem Ministerium dauernd ihr Verträum zu
Ichcnken. Das Ministerium hat die gegenwärtige Lage
zum größten Theile selbst verschuldet und trägt also auch
selbst die Verantwortung dafür ; und außerdem wird die
Rechte unter allen Umständen lieber ein Ministerium der
eigenen Farbe am Ruder sehen und im gegebenen Augeu -
vticke alles thnn , was sie thun kann , r>m dieses Ziel zu
erreichen .

Das Ministerium Zanardelli ist jetzt ein Jahr im
Anite und muß bekennen, daß es nach vollkommen ver¬
fehlten Grundsätzen regiert hat — von innen her aber
nagt die Ftuth des Umsturzes unaufhörlich an den
Grundfesten des Staatsgcbäudes . Der moderne italie¬
nische Staat kann keine Autorität finden , weit er selbst
ausgebaut lst auf den gröbsten Verstößen gcgm Recht .
Eigenlhum und Autorität .

Deutscher Reichstag .
Berlin , S . Mt»».

Die dritte Berathuug des SS. Nachtragsetats für 190t
wird ohne Debatte genehmigt .

Es folgt die Fortsetzung der Berathuug deS Etat » de!
Auswärtigen . Titel : Zuschuß an die deutsche Kolonial -«
gesellschast zur Schaffung einer Auskuuftssteue 30 000 Mk.<
welche die Kommission unter die einmaligen Ausgaben
des ordentlichen Etats verwiesen hatte .

Abg . Arnim ( Reichsp . ) befürwortet die Regierung »«
Vortage in Hinsicht auf das Umsichgreifen de» Agenten «
Wesens.

Abg . Lenz mann ( freist Bp . ) : Wir erklären t* füs
nicht wünschenswcrth , daß durd ) Ueberredungs - und Werbe¬
politik der deutschen Kolonialgescllschast Auswanderer in
ein Gebiet gelenkt werden , in das sic sonst nicht gehen
würden . Wir lverden daher gegen die ganze Position
stimmen . Die vorjährige Resolution des Hauses über die¬
sen Punkt wurde durchaus nicht einstimmig angenommen .
Wir stimmten dagegen .

Staatssekretär Dr . Frhr . v . Richthofen : Ein Wider¬
spruch ist nach dem stenographischen Berichte damals gegen
die Resolution nicht erhoben worden . In den Vereinbarun¬
gen mit der deutschen Kolonialgesellschaft wurde Fürsorge
getroffen , dah bei der Auskunftsertheilnug keine Propa¬
ganda für bestimmte Gebiete gemacht werde .

Mg . Dr . Heim ( Centr . ) : Die deutsche Kolonialgesell¬
schaft verfolge ausdrücklich den Zweck , unsere staatlichen
Kolonieen zu heben . Es sind absolut keine Garantie «»
geboten für sachentsprechende Verwendung der 30 000 Mk.
Wenn schon ein solches Bureau , begründet werden sollte ,
dann müßte es staatlich werden . Er fttmme gegen die
ganze Position , freilich nur mit einer Stimme . (Heiter¬
keit.)

Mg . Dasbach ( Eentr . ) spricht gleichfalls gegen di«
Bcioilligung der Unterstützung .

Abg . Mülle r - Sagan ( sreis . Vp . ) erklärt sich noch¬
mals gegen die Regierungsvorlage und den Kommissions¬
antrag .

Abg . Cahenkly ( Centr . ) bittet , dem Antrag « der
Budgetkommission zuzustimmen .

Abg . v . A r n i in ( Reichsp . ) erklärt das Mißtrauen de»
Abgg . Heim und Dasbach gegen die Kolonialgesellschaft
für unberechtitgt .

Abg . Dr . Heim ( Centr . ) : Die deutsche Kolonialgesell¬
schaft würde schon durch ihre Noblesse verpftichtet sei», das
mit so vieler Bitterkeit angebotene Präsent abzulehnen .
( Heiterkeit .)

Abg . Raab ( Reformp .) : Das Haus muffe seine Reso¬
lution selbst ehren . Er würde sich freuen , ivenn dir Re¬
gierungsvorlage die Zustimmung des Hauses fände .

Nack) weiteren Bemerkungen Cahcnslys und des Bericht¬
erstatters Prinzen Arenberg findet bei ziemlich stark besetz¬
tem Hause die Abstimmung über den KommissionSantrag
auf Verlveisung unter die einmaligen Ausgaben statt . Da¬
gegen stimmt die Linke, ein nicht unerheblicher Theil deS
Centrums , die Polen und Welfen ; der Antrag wird ange¬
nommen .

Nach Annahme weiterer Titel bringt
Abg . Liebermann v . Sonnenberg ( Reformp . )

den Fall eines Zahlmeisteraspiranten der Schutztruppe zur
Sprach «, der als Feldwebel pensionirt wurde , aber 000 Mk.
zu wenig Pension erhalten habe .

Kolonialdirektor Dr . Stübel sichert dem Betreffen¬
den die Befriedigung aus dem Dispositionsfonds zu, da
er thatsächlich als Feldwebel eines Artillerieregiments ab¬
gegangen sei. In Folge dessen habe das Kolonialamt di«
Sache dem Kriegsministerium überwiesen . Ueber den
augenblicklichen Stand der Dinge könne er nichts mit -
therlen .

Unterstaatssekretär im Reichsschatzamt Thiele er¬
klärt , die zur Zeit des Eintritts einer Persönlichkeit in den
Staats - oder Militärdienst zu Recht beslehenden Pensions¬
gesetze seien nicht ohne Weiteres maßgebend für die Pen -
sionirung . Die betreffenden Härten können nur auf dem
Giladenwege ausgeglichen werden .

Bei Titel Ankauf einiger Grundstücke in der Wikhelm -
und der Mauerstraße als Dienstgebäude für die Kolonial¬
zentralverwaltung empfiehlt die Kommission Annahme
unter der Bedingung , dah die Kaufsumme von 2 800 000
Mark auf 2 500 000 Mark ermäßigt werde . Nach dem mit -
getheilten Schreiben des Reichskanzlers ist der Fiskus da¬
mit einverstanden und erklärte sich die Eigenthümerin des
Grundstückes Prinzessin Luise von Hohenzollern bereit , den
Kaufpreis von 2 500 000 Mark anzunehmen .

Abg . Mülle r -Sagan meint , das Gebäude eigne sich
nicht für Reichszwecke. Das Grundstück sei auch jetzt noch
zu theuer .

Abg . Werner ( Reformp . ) befürwortet die Forderung .
Abg . Mülle r - Sagan beantragt namentliche Abstim¬

mung . ( Rufe rechts : „ Das ist doch unerhört ! "
) Der An¬

trag der Kommission wird in namentlicher Abstimmungmit 126 gegen 91 Stimmen angenommen . Dagegen stimmt

Auf Kirchenbubern hat der hc. Thomas aiS Abzeichen
einen Stern , der über feinem Haupte erglänzt , oder eine
Taube , die über ihm schwebt ; diese Sinnbitder zeigen
feine gollerteuchietc Wis,cu,chuft an . Zuweilen wird er
vor dem Kruzifixe betend dargestcllt . Auch hat er aus
Kircheubitdcrn einen Kelch in der Hand , worüber die
heilige Hostie schwebt ; das soll seine Andacht zum ht .
Atlarssakramenle verkünden .

Thomas war ein vorzüglicher Verehrer der hl .
Gottes mutier . Außer feinen Arbeiten für die theo¬
logische Wissenschaft war er auch sehr rührig im Predigl -
amte , in der Verwaltung der hl . Sakramente und in
allen see ' sorglichen Geschäften . Auch als christlicher
Lichter hat er sich ausgezeichnet ; mehrere von ihm ver¬
faßte Hymnen zu Ehren des ht . Sakramentes sind in
den gottesdienstlichen Gebrauch der Kirche übergegangcn ,
z. B . das demnlhvolle „ Ad te " und das feierliche
„ l ’ange liiigua "

. Thomas pflegte zu sagen , er habe
weniger in den Büchern gelernt , als zu Füßen des
Kruzifixes und an den Stufen des Altarcs . Durch den
großen Ruhm , den er in der christlichen Welt erlangt
hatte , wurde seine Deniuth nicht getrübt . Er blieb iu
seinem Leben dem Worte getreu , womit er seine Ordens¬
brüder ermahnte : „Einem Ordensmanne nützt es , immer
den Gehorsam und die Temuth zu üben .

" Seine heilige
Gesinnung gab ihm das schöne Gebet ein, welches er
beim Empfange der heiligen Wegzehrung sterbend an
seinen Heiland richtete : „ Ich glaube fest, daß du mein
Heiland , als wahrer Gott und wahrer Mensch in diesen ,
hochheiligen Sakramente zugegen bist . Ich bete Dich
an , o mein Gott und Erlöser , ich empfange Dich , Diw ,
den Preis meiner Erlösung und die Wegzehrung „ .einer
Pilgerreise , Dich , dem zu Liebe ich gearbeitet , gebetet
und gelehrt habe . Ich glaube , nichts gesagt zu haben ,
das dem göttlichen Worte zuwider wäre ; aber wenn
mir dieses aus Unlvisscnheit widerfahren ist, so wider¬
rufe ich es öffentlich und unterwerfe alle meine Schriften
dem Urtheile der heiligen römischen Kirche .

"
Der ht . Thomas wurde mit dein Namen „voetnr

augelicus "
, „ der englische Lehrer" ausgezcichnci , im

Jahre 1323 vom Papste Johann XXII . unter die Zahl
der Heiligen und von Pius V . unter die Kirchenlehrer
aufgenommen . In der Bulle , welche seine Heilig¬
sprechung vertündeie , heißt es von ihm : „Er har die
Kirche mehr als andere Lehrer verherrlicht . „Sein Leib
wurde Anfangs in der Ordenskirche zu Toulouse bci-
gejetzt und später nach St . Saturnin übertragen .

Kirchliche Nachrichten.
---- Aus dem Vatikan . Der Heilige Vater hat in

Privataudienz den Erzbischof von Bukarest , Monsig¬
nore Hornstein , empfangen . Derselbe , anläßlich des
Papstjubiläums nach Rom gekommen , hat dem Heiligen
Barer ein eigenhändiges Schreiben des Königs Karl von
Rumänien üderreichl , in welchem derselbe dem Papirc
seine Glückwünsche zum 24 . Jahrestage seiner Erhebung aus
den Stuhl des hl . Perru « ausspricht . Msgr . Hornstein hat
dem Heiligen Barer auch den PelerSpiennig seiner Erzdiöcese
und ein prächtiges Albuin mü einer Glückwunjchadreffe seines
KleruS und der Luturcsier Kaiholikeu überreicht . DaS reich
beinatle und mit Handzeichnungen geschmückte Album enthüll
die Abbildungen der verschiedenen religiösen Gebäude und
Anftallcn der Mission und ist daS Wert einer Rcligiosin der
Englischen Fräulein in Bukarest . Msgr . Hornstein war auch
von dem Präsidenten deS rumänische » MinisterrathcS ,
Slnrdza , beauftragt , dem Papste dessen Huldigung und auf¬
richtigste » Wunsche zu seinem Jubiläum darzubringen . Der
Hl . Barer har den Erzbilchof mit großer Herzlichkeit empfangen
und ihm seine lebhasre Befriedigung über die ihm übertrugene
Mission ausgedrückt .

Der Glückwunsch des Schweizer BundeSraiheS
lautet : „ Euere Heiligkeit begeht heute , umgeben von der
allgemeine » Ehrfurcht , den Elulritt in daS 25 . Jahr Ihres
Ponlisikarcs . Bei diesem glücklichen Anlaß bitten wir Euere
Helligteit , unsere lebhaften Glückwünsche eiilgegenzunehinen ,und wir wünschen , daß cS Euerer Heiligkeit vergönnt sein
möge , noch lange Ihr heiliges Amt auszuübcu . Namens
des jchweizerijche » Bundesrarhes , der Präsident der Erd -
genossciijchait : Zemp . " ( Der Bundespräsident ist bekanntlich
ein Katholik .)

Der P a p st empfing am 5. d. anläßlich seines Jubi -
läuins die unter Führung mehrerer Kardiuäle und Bischöfe
eingetroffeiicu französischen Pilger und richtete eine An¬
sprache an dieselben , in welcher er sie ausforderte , dahin
zu streben , daß unter alle » Katholiken Eintracht und Einig¬
keit herrsche, damit Frankreich befreit und das Joch der
Freimaurerei abgeschüttelt werde ; das sei der heißeste
Wunsch seines Herzens , fügte der Papst hinzu .

Unter den Geschenken der Staatsoberhäupter seien
dasjenige des deuiichcn Kaisers , eine prachtvolle Uhr , deS
Königs von Sachieu , eine werthvolle Gruppe aus Meißener
Porzellan , und die Gobelins des Präsidenten Loubct erwähnt .

--- Freibnrg ( Baden ) . Präsekt Waldner in Sig -
manngen , der in Ko nsta n z am Münster und in Sankt
Stefan Kooverator >oar , hat in Bonn das ReligionSlehrer -
examen für Gymnasien mit gntein Erfolge bestanden .

- Wien . Am 5 . März Vormittags hat im fürsterzdischöf -
lichen Palais unter dem Vorsitze des Kardinals Fürsterzbischos
Dr . Gruscha die diesjährige Frühjahrs - Konferenz
des bischöflichen KomiteS begonnen . An der Kon¬
ferenz nehmen theil : Kardinal Fürsterzbischof Gruscha , Kar¬

dinal Fürsterzbischos Skrbensky , Fürsterzbischof Katschlhaler ,
Erzbischof Bilczemski , Bischof Bauer , Fürstblschoj Kohn und
Fürstbischof Napoinik .

_ _

Theater, Äoujcrtc, Äiuiit uuD WiffciisctftM
Karlsruhe , 6 . März.

V. 8t . Großh . tzosthcater . Während der bevorstehenden
JiibiläumSfeiertichkeilen beabsichtigt , so wird wenigstens
erzählt , das Hoslhcater einen Cyclus klassischer Opern
zu geben, vermuthlich wieder in der früher bekannten
Einthcitung von deutschen, französischen und ilatienftchen
Abenden . Jedenfalls ist dabei der Fremdenbesuch
in Berechnung gezogen , da die AuMhrungen von „Fl -
garo 's Hochzeit "

, „ Lobelanz "
, „ Till Eulcuspiegel "

, „ Meister -
imger " und Konsortm für dre cinheimischen Thcutcrbc -
sucher keine Novitäten mehr sind .

— Klavierabend . Eingetrelener Hindernisse wegen
muß der Anfang des nächsten Samstag zu Guniien
des Ludwig - Wilhelm - Krankeuheims statlfin -
denden Klavierabends von Fräulein A m e l i e K l o s e
auf 8 Uhr (statt 7 Uhr ) verlegt werden .

O Ein großes Oelgemälde des Grotzhcrzogs vollendet
eben Professor Hans Thoma . Dasselbe stellt den
LandcStzerrn im Garten der Insel Mainau dar und ist
ebenso malerisch interessant , wie von frappanter Aehn -
Üchkcit . Augeregt durch diese Arbeit und den Gedanke »
an das bevorstehende Jubiläum hat der Meister das
Bild seines verehrten Fürsten auch auf Stein gezeichnet
und so den zahlreichen lilhographirlen Kunstblättern ,
welche wir seiner Hand verdanken , ein neues vorzügliches
Werk angefügk . Dieses Blatt wird aber nicht nur den
Verehrern Thoma 'scher Kunst eine hochwillkommene Gabe
sein, sondern es ist so recht geeignet , das Bild des
Gcoßherzogs , wie es Tausenden im Lande in Eriniicrimg
ist , in jedes Haus zu tragen . Gestattet doch der tilho -
graphischc Druck die Vervielfältigung zu einem Preise ,
der die Anschaffung eines solchen Kunstwerkes auch dcue»
eriilögiicht , die für solche Zwecke nur über die beschei¬
densten Mittel verfügen . Das Blatt wird bei I . A.
Pecht in Konstanz gedruckt und demnächst in dessen
-Verlag erscheinen.

(• ) Znstrumentalvereui . Der Jnstrumentalverein be¬
geht den 70 . Geburtstag feines hohen Proleklors 'Seiner
Großhcrzoglichcn Hoheit des Prinzen Karl von Baden
am nächsten Montag , den 10 . März , Abends 8 Uhr ,
mit eineni Festconcert in der Eintracht . Dem äußerst
geschmackvollen Programm geht ein von Herrn Hof -
theaterdirektor Oswald Hancke verfaßter und von Fra »

Hoftchaujpielcriii Niina Höcker gesprochener Prolog vor¬
aus . Als Längerin des Abends begegnen wir erstinats
einer jungen Dame aus der Gcscllswafi . Fräulein Thillo
Meyer -Kageneck, während den instrunienlaten Thett die
bereits hier destaccreditirte Violinvirtuosin Fräulein Stella
A . Tyer aus Paris , in liebenswürdigster Weise über -
» ommen hat ; das über fünfzig Mann starke Vereins -
orchester unter Meisters Ernst SpieS Leitung eröffnet
das Couccrt mit der Jubelouveriure von C . M . von
Weber und schließt mit der unvergleichlich schönen un -
vollciidelen H - moll - Sinphoiii von Schubert . Es muß
als eine dankeuswerlhe Einrichtung begrüßt werden , daß
zu diesem Conccrie auch dftchtmiigtiedern Gelegenheit
geboten ist, sich Eintritt zu verschaffe» , indem Karten
4 2 Bk . bei den Vereinsmitglieder », den Herren Friedr .
Dorrt und Hans Schmiot zu haben sind .

*
* *

— Von Hochschulen . Professor Dr . Paul vom
chemischen Institut der Universität Tübingen erhielt
einen Ruf nach Berlin als Direktor der chemischenAb -
theilimg des llkeichsgesundheitsamtes . — Die Nachricht ,
daß Professor Dr . Boltzmann in Leipzig einem Ruf
an die Universität Wien folgen werde , bestätigt sich
nicht . — Ter o . Honorar -Professor Tr . ?l . Lasson
in Berlin feierte sein 25jähriges Jubiläum als Lehrer
an der dortigen Universität . — Professor Dr . E . Beck¬
mann in Leipzig hat den Ruf als o . Professor für
ungclvandte und pharmaceulische Chemie an der Univer -
siiäi Berlin mm doch angenommen . — Professor C .
Hellwig , der bisher an der Universität Erlangen
das Fach des Civilprozeßrechts , des deutschen bürgerlichen
und des röniischen Civilrechts vertrat und an die llni -
versiiät Berlin als Nachfolger des verstorbenen Professors
Pernice berufen worden ist, wird diesem 8tufe mit Be¬
ginn des nächsten Winterseniesters Folge leisten . — Der
Geheime Hrfrath Dr . Rudolf Eucken , Professor der
philosophischen Faknliät an der Jenaer Universilät , wird
von Mille nächster Woche an in Am st er dam , Leyden
und Utrecht Vorträge über die Hauptprobleme der gegen¬
wärtigen llietigionsphitosophie haltet «. Er leistet damit
einem Wunsche Folge , der Seitens der Studentengenossen «
schäften der theologischen Fakultäten sämmtlicher holläu -
dischcr Universitäten an ihn herangetreten ist.

— Für die Kaisergräber im Dom zu Speyer hat
die bayerische Abgeordnetenkammer 120,000 Mark
bewilligt . Diese Stimme wird zur Bestrettnng der
Ocffi .nng der Gräber und für di« dmnit zusammen¬
hängenden baulichen und wiffenschaftlichrn Arbettrn ver «



Ne Linke , lie Polen und Welfen, sowie zahlreiche Mit¬
glieder deS CentrnmS.

Der Rest des Etats des Auswärtigen wird debatteloS
erledigt . Es folgt der Etat der Schutzgebiete , zunächst
Derstsch-Oftafrikas .

Abg. Arendt ( Reichsp. ) ninimt die 1901 gegen den
verstorbenen Kolonialdirektor Dr . Kayser in Sachen Tucker -
PeterS erhobenen Beschuldigungen zurück.

Sodann wird die Wciterberathung auf morgen vertagt .

Deutschland.
Berlin , 5. März.

— Die Budgetkommission des preußischen
Abgeordnetenhauses bewilligte die Regiernngsforde-
rung zur Förderung der Krebsforschung . Ein
Regierimgsvertreter theilte mit, bei den: Charitekranken¬
hause in Berlin werde eine Untersuchungsstation einge¬
richtet werden. Ferner sicherten Private 150,060 Mark
zur Errichtung eines Instituts zur Krebsforschung in
Frankfurt a. M . zu. Den« Berliner Krebsforschungs-
komiie ist von deutschen Aerzten ein 12,000 Fälle um¬
fassendes Material zugegangen, ans dem hervorgeht, daß
der Krebs nicht erblich , aber ansteckend sei.

Metz . 5. März. Der Kronprinz traf heute Nach¬
mittag mit dem fahrplanmäßigen Schnellzuge 8 Uhr
24 Win. aus Bonn hier eiu . Zn seiner Begleitung be¬
fanden sich Oberst und Fliigcladjutant v . Pritzelwitz ,
Oberleutnant v. SÜilpiiagel, Professor Clemen und Leib¬
arzt Dr . Tiedemann . Der Kronprinz und sämmtliche
Begleiter trugen Civil . Ein offizieller Empfang fand
nicht statt, doch hatten sich der kommandircnde General
des XVI . Armeekorps Generaloberst v. Haefeler, der
Gouverneur von Metz General Siötzer, der Bezirks¬
präsident Graf v . Zeppelin- Aschhaufen imd der Polizei¬
direktor Baumbach zur Begrüßung eingcstmden . Nach
kurzer Begrüßung auf dem Bahnsteig betrat der Prinz
den kaiserlichen Wartesalon , wo er sich eine Weile mit
den Herren unterhielt, und fuhr sodann nach dem Be-
zirkspräsidium, wo er wohnen und auch heute das Diner
einnehmen wird . Auf dem Bahnhofe hatte sich eine
zahlreiche Menge eingefunden und bildete auch auf den
Straßen nach dem Bezirkspräfidium in mehreren Reihen
Spalier . Stürmische Hochrufe begleiteten den Kronprinz.
An , Eingänge des Bczirkspräsidiunis wurde der Kron¬
prinz von der Gemahlin deS Bezirkspräsidcntcn, Gräfin
Zeppelin, begrüßt . In der sechsten Stunde fuhr er in
die Stadt und machte beim kommandirende» General
und beim Bischof Benzler Besuch . Bei beiden Herren
verweilte der Kronprinz einige Zeit. Sodann fuhr er
beim Gouverneur General Stützer und dem Prinzen
Heinrich XIX . Neuß, Kommandeur der 34 . Division,
vor und gab bei beiden Herren seine Karte ab . Wie¬
wohl der Kronprinz daS Neichsland incognito besticht,
hat die Stadt Metz doch einen überaus reichen und
prächtigen Flaggenschmuck angelegt. Vor dem Bezirks-
präsioium, wo der Prinz wohnt, sind unausgesetzt große
Menschenmassen versanirnelt, die freudig auf eine Ge¬
legenheit warten , bei der sie den Kronprinzen zu Gesicht
bekommen möchten.

Nusland.
Paris , 6. März . Der „Figaro " meldet, der Präsi¬

dent Loubet habe gestern Abend die amtliche Ein-
kaduilg des Kaisers von Rußland zum Besuche in
Petersburg erhalten . Der Zar bittet den Präsidenten ,
den Zeitpunkt der Reise, die ihm ganz besonders an¬
genehm sein werde , zu bestimmen .

r vp . lhagrn , 5. Mörz . In , Kolkething brachte
der Ministerpräsident einen Antrag ein auf Genehmigung
des dänisch- amerikanischen Abkommens betr.
die Abtretung der dänisch - westindischen Inseln
an die Bereinigten Staaten.

A R ui, 3 . Mörz. Nachdem gestern <2. Marz) an¬
läßlich bc- 25jährigcn Regicriingsjuditäums des Heiligen
LalerS in der Laleranbasilika ein feiert,ches Tedeum
stattgesunden hat , zu dem sämmtliche in Rom anweiende
Kardinale und Bischöfe erschienen waren, schaute heute
die ewige Stadt ein Schauspiel, wie es wohl seit Zeilen
des Vatikanischen Konzils und jenen Tagen , wo Rom
noch unter päpstlicher Herrschaft stand, nicht mehr zn
sehen war. Gegen 10 * * Uhr verließ Sr . Heiligkeit die
Gemächer des Vatikans und stieg hinab in den Peiers-
dom , wo er, umgeben von der Robetgarde, begleitet von

de« Kardinalen , Bischöfen und dem gamen päpstlichen
Hof, begrüßt von einer unermeßlichen Menschenmenge
gegen 11 Uhr anlangic . Sofort begann Kardinal
Seraphino Vanutelli das . feierliche Pontifikalanit , dem
Seine Heiligkeit vom Throne auS bis zimi Schlüsse
assirte . Ergreifend war die Scene, >vie die Kardinäle
und Nobilitäten dem Jubelgreis im Silberhaar ihre
Huldigung darbrachten und ans tausend und abertausend
Kehlen etn Tedeum zum Himmel stieg, das sogar ein
Herz so hart wie Stein erweichen mußte. Nach Be¬
endigung veS feierlichen Gottesdienstes ließ sich Seine
Heiligkeit , mit ztttender Hand imd bebenden Lippen,
ununterbrochen die Menge segnend, bis in die Msttc des
gewaltigen Domes tragen, wo er Allen sichtbar, mit
deutlicher Stimme TJrbi et Orbi den Segen erlheilte.
Dann verließ er unter einem „Evviva " -Rufen, wie es
auch bei den feierlichsten Anlässen de« Jubeljahres I960
nie gehört wurde, die Pcterskirche. An der Feier nahmen
alle Gesandten am päpstlichen Hofe Theil; viele Staaten,
darunter auch Deutschland, waren durch besondere Ab¬
ordnungen vertreten, die durch ihre glänzenden Uni
formen allgemeines Aufsehen erregten. Um Ordnung und
Sicherheit aufrecht zu erhalten, waren auf dem Peters
platz einige Tausend königlicher Soldaten ausgestellt .
Eine ausführliche Beschreibung diese« eigenartigen, die
ganze katholische Christenheit interesstrenden Schauspiels
soll den Lesern des „Beobachters" in einer der nächsten
Nummern geboten werden.

Rom, 4 . März. Der König besichtigte heute im
Artillerie-Laboratorium 4 chinesische Geschütze , die
ihm Kaiser Wilhelm zum Geschenk gemacht hat.
In der Begleitung des Königs befanden sich der deutsche
Botschafter, der deutsche Militär- und der Marineattachs
sowie verschiedene Generale und Artillerieoffiziere.

Belgrad , 5 . März. Ein Anhänger und Verwandter
des Thronanforderers Karageorgewitsch namens Rade
Alawantitsch versuchte heute einen Putsch in
Sch abatz , wo er mft einigm gedungenenPersonen aus
deni österreichischen Mitrowitza, seinem bisherigen Wohn¬
sitz, eingetroffen war. Er legte serbische GeneratSuniform
an und forderte die Grenzwächter und die Feuerwehr
deS Ortes auf, ihm zu folgen. Die Gendarmeriekaserne
alarmirte er und stellte die Leute in Front. Inzwischen
war der Gendarmerie-Kommandant Nikolitsch benach¬
richtigt worden ; er kam in die Kaserne und forderte
Alawantitsch zur Rechtfertigung auf . Dieser feuerte und
verletzte Nikolitsch leicht, worauf dieser Alawantitsch mit
einem Revolverschuß todt niederstreckte . DeS
Letzteren Gefolge wurde verhaftet .

London» 5 . März. Im Unterhaus sprach KriegS-
minister Brodrick bei Einbringung des Kriegsbudgets
Uber die Schwierigkeiten , welche die unerwartet
lange Dauer des Kriege - verursacht hat . Er theilt
mit, daß für die Armee in Südafrika 550,000
Pferde beschafft wurden und erklärt, es sei deßhalb
unbillig anzunehmen, daß bei solchen riesigen Trans¬
aktionen keine Fehler und Jrrthümer Vorkommen .
Brodrick besprach dann die Frage der HeerrSrekru -
tirung und sagt, England habe die Grenze der
Rekrutirung , die nach dem gegenwärtigen System
möglich sei, erreicht . Die Kosten des Planes der Regie¬
rung seien für Großbritannien auf jährlich 1,048,000
Pfund , für Indien auf 780,000 Pfund veranschlagt.

roudvn , 5. März. (Unterhaus .) Kriegsminister
Brodrick theilt mit , für die Miliz , Aeomanry und
VolontrerS solle eine Reserve geschaffen , sowie
für eine bessere Schulung der Offiziere und
für eine Aenderung di der Ausbildung der Mannschaften
Sorge getragen werden. Die Leistungen der in
Deutschland erworbenen Geschütze seien be -
wundernswerth . Bezüglich der Koloniattruppen
sprach der Minister die Hoffnung aus , daß , wenn die
Staatsmänner der Kolonieen zur Krömmgsfcier nach
London kommen , die Regierung in der Lage fein werde,
zu erkcunen , inwieweit die von ihr gehegten Pläne sich
für die Kolonieen als annehnibar erweisen. Die Regio
rung fei entschlossen, dafür zu sorgen , daß die Armee
aus dem Kriege noch schlagfertiger hervorgehe. Zum
Schluß wies der Minister mit warmen Worten die An¬
klagen gegen Manneszucht und Uumenscktichkcit der eng¬
lischen Armee zurück. Es sei ihm schwer geworden , in
oen festländischen Blättern den Vorwurf zu lesen , daß
unsere Soldaten im Solde dienten und den konskribirten

Soldaten nicht gkcichstehen. Ich glaube nicht , daß die
auswärtigen Mftitärs, welche in Südafrika waren , diesen
Vorwurf gelten lassen werden. Ob die zwangsweise
Konskribiruug zur Verthridigung deS Mutterlandes
eingestihrt werden wird , weiß ich nicht . Bezüglich der
Kolonieen Md der Feldzüge im Atisland iverdcn wir
uns stets auf das Heer verlassen, das nicht ans Konskri
birten zusammengesetzt ist. Gegenüber der Interpellation
Hmnphry-Olven weist der Kolonialmim'

ster CHam¬
berl a in darauf hin , daß die Sterblichkeit in den Kon¬
zentrationslagern sehr schnell abgeuommeu habe. Er sei
der Ueberzeugung, daß jede andere Politik als die von
der Regierung verfolgte , eine vermehrte Sterblichkeit zur
Folge haben werde. Niemals feien größere Anstreng¬
ungen gemacht worden, um die Schrecken des Krieges
zu vermindern. Die Kosten für die Konzentrationslager
betragen 180,000 Pfund Sterling monatlich. Als der
Guerillakrieg begann , habe Lord Kitchener sich erboten,
die Frauen in den Farmen zu belassen , Md sie mit
Lebensmitteln zu versehen , wen» Botha ihnen erlaube,
den Neutralitätseid zu leisten . Botha habe dieses abge-
lehnt und diese Politik wurde bis in die letzten Stadien
des Krieges verfolgt . Die dagegen beantragte (btt*
fchließung wird, wie schon gemeldet, abgelehnt.

London, 6 . März . Die Abendblätter verösfenb
lichen eine Depesche aus Harrysmith vom 1 . März ,
welche besagt , daß de Wet bei denr Angriffe auf die
Neuseeländer am 23 . Februar am Arm verwundet
worden sei .

Milwaukee , 6 . März . Zu Ehren des Prinzen
Heinrich hat die Stadt ihr Festgewand angelegt.
Während des sechsstündigen Aufenthaltes urrternahm
der Prinz eine Rundfahrt zuerst durch das Geschäft
viertel . Auf den Straßen hatte sich eine ungeheuere
Volksmenge versammelt. Admiral Evans und Bür¬
germeister Rose fuhren mit dem Prinzen im Wagen,
der von der Polizei und einer Kavallerie-Escorte um¬
geben war . In der Nähe des Bahnhofes hatten
1000 deutsche Veteranen, die aus vielen Orten Wis¬
consins herbeigeeilt sind, Aufstellung genommen, die
dem Prinzen unter Geschützsalut stürmische Huldig¬
ungen darbrachten. Bei feinem Eintreffen in dem
Ausstellungsgebäude wurde der Prinz mit einem
deutschen Liede begrüßt. Hierauf hielt der Bürger -
meister eine Begrüßungsansprache, in welcher er da¬
rauf hinwies, daß die Bevölkerung Milwaukees
größtentheils ans Deutschen bestehe und welchen Ein-
flus, das besonnene deutsche Element gegenüber dem
ungestümenUankee habe und in welcher er den Prinzen
herzlich willkommen hieß . Im Namen der deut¬
schen Bevölkerung sprach der allgemein beliebte
frühere KongreßabgeordneteI . I . Deuster. Er sagte ,
die Erinnerungen an die Heimath seien unauslöschlich
und schloß : „ Wenn Eure Königliche Hoheit zurück¬
gekehrt sein werden, möge das theure alte Vaterland
Ihr Zeugnitz hören, daß wir es nimmer vergessen
können , wessen Abkommen wir sind .

" Im Namen
von 20 deutschen, zu einem Veteranenbund in Wis¬
consin zusammen geschlossenen Vereinen sprach Kapi-
tän Court , der die Zwecke und Ziele des Veteranen¬
bundes erläuterte und mit der Versicherung schloß :
Wir theilen innig den Wunsch des Kaisers nach

freundschaftlichen Beziehungen zwischen Deutschland
und Amerika. " Es schlossen sich erneute Gesangs¬
vorträge an . Als der Prinz sich erhob , ertönten von

den Zollfragen von vornherein eine wohMerlegteZurück
halttmg angenommen Md z« keinem Zeitpunkt aufge¬
geben, er hat dem Reichskanzler für die im förderativen
Geiste bewirkte Aufstellung deS Entwurfs mit den
Bundesregierungen freie Hand gelassen mid wird voller
Bcfriediguug alle Ergebnisse begrüße», die sich innerhalb
der durch die Rücksicht aus die allgemeineBolkswohlsahrt
gezogenen Grenzen znm Schutz der Landwirthschast durch¬
setzen lassen . . . . Auf einem großen Jrrthiim beruht
auch der Vorwurf , Graf v . Bülow habe unterlasse», in
vertraulicher Weise die Führer der «zrarischei: Mehrheit
davon zn verständiget!, daß ein Nachbeben unmöglich sei.
Das ist geschehe « ! Der leitendeStaalSmaun halsest
geraumer Zeit mit den Führer« der hauptsächlichste «
parlamentarischen Md wirthschastlichen Truppen fort¬
gesetzt persönlich Fühlung genommen. Gr hat eS , wie
vor dem Beginn , so während der KommissionS «
berathMgen an thättger Wirksauckett für die Tarif¬
vorlage , auf deren Zustandekommen er gerade im
Interesse der Landwirthschast etnen im vollen Ernst

entscheidenden " Werth legt, nicht fehlen lasten. . . .
?s gab und gibt für die Enlstehting und das weitere

Schicksal dieser folgenschweren Gesetzentwurf» »stgendS
ein „hoc volo . sic inbeo“

, weder von der Krone her,
noch vom Kanzler, noch vom Bn«de»rath . Solche an
keiner Stelle auch nur mittelbbar zum Ansdrnck gebrachten
Imperative werden jetzt erfunden, um einen Scheingrund
zur Entrüstung gegen die Verbündete» Regierungen ab«

Sgeben . Diese aber sind weit entfernt, stch in wirth-
aftlichen Dingen von Anwandlungen eine» politischen

MachttttzelS leiten zu lasten. Sie haben auf Grund ge¬
wissenhafter Beurtheiluug der nationalen , wie der inter¬
nationalen Lage ein non possnmusl anSgesprochen , nicht
ans Willkür, auS Starrsinn , an» Rechthaberei, sondern
auS zwingenden sachlichen Gründen .

"
. . . Ob ein „>>oc

vo !o , sie iubeo“ beabsichtigt ist oder nicht , — jedenfalls
hat man. von der Stellung der Regiermig den Ein¬
druck, als handelte es sich um etn solche« Machtgcbot.
AuS der ganzen Zolltarifaffaire scheint uns anfangs die
traurige Thatsache hervorzugehen, daß e« in Deutschland
einen Ausgleich der Interessen nicht mehr gibt, denn mit
dem vorliegenden Zolltarif ist Niemand zufrieden. Er
erreicht nicht einmal die unterste Grenze von dem, waS
die Vertreter der Landwirthschast als nothwenbig be¬
zeichne» und auf der andern Sette scheint er den Frei.
Händlern und Halbfreihändlern viel zu hoch ; die Regie¬
rung aber verlangt , daß man daran glaube, daß die»
der einzig mögliche Tarif sei, der die Interessen »ach
allen Seiten hin gerecht ausgleicht . Was soll man zu
dieser Sachlage sagen?

O „Bernfsmetzner und Organisten/ Zu der Notiz,
die wir in einem der letzten Btättcr über die Anregung,
die Abg. Heimburger im Landtag gegeben hat , brachten ,
erhallen wir einige austlärende Bemerkungen. Die Sache
ist darnach nicht so einfach wie man auf den ersten Blick
meinen könnte , besonders nach ihrer rechtlichen Sette hin.
So kann man schon zu dem Ausdruck „Berufsmeßner
und Organist" die Frage stellen : Giebt e« Meßner
und Organisten , deren Zeit und Kraft von der Vcr-
ehung ihres Dienstes in dem Maße absorbirt wird , wie

Zeit und Kraft irgend eines Staatsbediensteten ? Selbst
wenn daS in einzelnen Fällen zutreffen würde, kommt
noch eine zwette » wichtigere Frage : Ist es mit dem
kirchlichen Interesse und iusbejondcre der Stellung de»
Pfarrers in der Kircke vereinbar , daß der Meßner z . B.

Neuem brausende Hurrahrufe. Von den: Ausstel- 1 unwiderruflich seiner Stellung sicher ist, sein Borgesttzler
lungsgebaude fuhr der Pnnz Heinnch durch die fest- a bet (Pfarrverwejer, Vikar rc.) nicht ? Ohne unwiver«

rufliche Anstellung giebt es aber nirgends PensionS- rc>

wendet werden. Die im Entwurf fertiggeftellte Gruft
für die Kaifergräber ist in einfachen , würdigen Formen
gehalten : zur Bezeichnung der einzelnen Leichen werden
Broneetafeln zur Verwendung korninen . Der Abschluß
der Gruft, die ihren Platz unter dem ÄönigSchor erhält ,
wird durch einen Steinaltar mit Kreuz gebildet. Bon
den Kaüergräbern wurden, wie der amtliche Bericht ver¬
zeichnet, vier zerstört aufgesunden, die übrigen sind seit
der ersten Bestattung unberührt geblieben . Den anthro-
pologiichen Sachverständigen gelang es , die irdischen
Ueberreste der gekrönten Häupter zu sichten, so daß nun¬
mehr die Leichenreste als geordnet betrachtet werden
können . t . . .

= Wiedergabe der Schrift durch den elektrischen
Draht Im Telephonamte zu Paris wurde vorgestern
Nacht auf der Linie Paris-Lyon Versuche mit einem
Apparate vorgenommen, welcher die Schrift genau
wiedcrgibt. Die Versuche ergaben ein sehr günstiges
Resultat . „ .. . ..

= Znr ersten internationalen Ausstellung für
moderne dekorative Kunst in Turin . Tie Pläne für
die deutsche Abtheilung sind jetzt, wie aus München,
dem Sitz des Arbeitsausschusses , gemeldet wird, dem

Reichskanzler und dem StaatssekretärGrafen Posadowsky
vorgelegr worden. Das deutsche Ardeitskomite veröffent¬
licht im Einverständniß mit dem Vorsitzenden deS italieni¬
schen Generalkomitcs, Herzog von Aosta, das Programm
für die Prcisbewerbiing ; gleichzeitig wird milgelheilt,
daß bezüglich der Zuziehung deutscher Preisrichter bereits
bindende Abmachungen getroffen worden seien. Die
ganze Ausstellung gliedert sich in drei Hauptabtheilnngen ,
die wiederum eine ganze Reihe von Unterabtheilungcn
haben werden. Tie Hauptabtheilnngen zerfallen in :
1 . Das moderne Haus und seine dekorativen Bcstand-
th

'
cile" 2 . Koniplcte Jnncnränme" und „Das HauS

und die Straße in ihren dekorativen Bestandtheilen.
"

Diese letzte Abtheilung soll ganz besonders interessant
werden weil Gärten , Arkaden » , s w . szenisch darge¬
stellt sein niüssen , und zwar gilt dafür. wie überhaupt
für die gcsammte Ausstellung, das Prinzip „nur originelle
durchaus selbständige Schöpfungen, welche eme bestimmte
Tendenz zur Erneuerung der Formen ausdrucken , an-
»unehmen. , , ...

= Ein neuer Erfolg Marconi'8. Mi feinen Ü6er*
feeifdien Versuchen hat Mmconi w,e schon m
Nummer 52 mttgetheilt, wieder enen Ersolg n

sielt . Nach den ersten Meldungen über diese Ver uche
wurde die Behauptung ausgestellt, da?; die Marcom schm

Wellen kaum über 200 englische Meilen wirksam sein
tönnten. Nun wird aus London telegraphirt : Marcom ,
ivetcher auf dem Dampfer „ Philadelphia " in Skem-Iork
eimraf, erhielt unterwegs bis zu einer Entfernung von
330 deutschen Weiten noch vollständige drahtlose Tete-
grarnme von seiner Station Potdhu an der Küste von
Cornwall und bis auf 460 Weiten noch einzelne Signale.
Die Instrumente waren syntonisch abgestimml, so daß die
Telegranime für alle anderen Instrumente geheim blieben .
Rapiiäii Mills von der „Philadelphia " hat Marcom
diese Resultate schriftlich atlestirt.

— Tie Societe Noyale de Geographie in Ant¬
werpen veranstallet eine internationale Ausstellung für
Äarthographie , Ethnographie Md Schifffahrt , deren Er
öffnung bereits im Mai d . I . erfolgen soll. Die deutsche
Kolonie in Antwerpen bethettigt sich an der Förderung
dieses Unternehmens in hervorragender Weise .

— Vom Theater. Die Düsseldorfer Festspiele
werden in diesem Jahre am 1 . Juli mir „Macbeth "
eröffnet werden. Im Programm der Festspiele sind dies¬
mal ausschließlich Shakespearc'sche Werke vorgesehen . —
„Der Jongleur " , Massenets neue Oper , deren
Premiere im Theater von Monte Carlo stattfand, wird
zum ersten Male in deutscher Sprache voraussichtlich im
Hamburger Stadttheater ansgcsührt werden.

— Verschieden es . Der Südd . Musik-Verlag Straßburg
i. E. jchreim einen Preis von 1000 Mark aus auf die
Komposition ein Konzertes oder Konzertstückes stir Vio¬
la ncell mit Klavier, sowie Orchesterbcgleilung. Preis¬
richter sind die Professoren H . Becker (Frankfurt ), R .
Hausmann (Vertin) und I . Knorr (Frankfurt ). —
Der deutsche Gesandte in Peking , Mumm von
Schwarzenstein , sandle dem Zeiluugsmiiseuni in
Aachen die am 1 . Jai . ü . Tientsin erschienene erste
Nummer des „ Wochenblattes fü . die Angehö¬
rigen der ostasialischeuBejatzungs - Brigade " .
Wie aus dem Geleitwort des von der Ncgl,lralur der
BesatzungS -Brigade herausgegebenen Blattes hervorgeht,
isr die neue Zeilmig von deutschen Soldaten rn 's
Leber , gerufen und aus den Beiträgen deutscher Soldaten
zusummengestelll. Sie soll dazu bestimmt sem, cm enges
Band de , Kameradschaft um Alle zu schließen die per-
streut ouf viele kleine Posten im fernen Osten bte -Wacht
bei Deutschlands Flagge halten. -- Der Karser von
Oesterreich bewilligte dem Komite behufs Schaffung
eines Instituts zur Bekämpfung und Heilung des
Lupus eine vorläufige Spende von 10,000 Kronen aus
seiner PrivarkKsft.

lich erleuchtete Stadt zum Hotel Pfister , wo ein glän
zendes Bankett stattfand. In der Mitte des reichge
schmückten Saales schwebte, aris Blumengewinden
hergestellt , ein Modell der „Hohenzollern" . Nach
dem Toaste auf den Präsidenten , den Kaiser Wilhelm
und den Prinzen erwiderte dieser, es sei für ihn ein
Vergnügen, seinen Dank für den in Milwaukee be
reiteten herzlichen Empfang auszusprechen . Beson
ders erfülle ihn mit Freuden , daß die Stadt, wie er
eben gehört habe , ihre Entwicklung zum größten
Theile dem deutschen Elemente verdanke . Ich be
trachte dieses Element als eine der stärksten Bande
zwischen Deutschland und den Vereinigten Staaten
Ter Prinz schloß mit einem Hoch auf das Wohl und
Weitergedeihen der schönen Stadt Milwaukee. Als
dann überreichte der Bürgermeister dem Prinzen ein
prächtiges Album. Bei der Abfahrt des Prinzen
hielt eine dichte Menge den Bahnhof besetzt und be
grüßte ihn mit begeisterten Zurufen .

Chicago , 5 . März . Prinz Heinrich traf um i2y2
Uhr Abends wieder hier ein und setzte um 12% Uhr
die Fahrt nach Buffalo fort.

Hongkong, 6 . März . Auf die .Kunde von einem
Aufstande in Kwangsi entsandte der Viceköiiig von
Canton Truppen nach Kweitin und Nanking, uni
allen Möglichkeiten vorzubeugen.

Baden.
Karlsruhe , 5. März.

Hofbericht vom 8. März : Seine Königliche Hoheit der
Großherzog ertheilte heute Borinittag von 10 tthr an den
nachgenannten Personen Audienz : dem Kurdirektor Grafen
Vitzthum von Eckstädt in Baden , dem Professor Dr .
Troeltsch an der Technischen Hochschule , dem Kammer
junker und Anltinann von Gulat -Wellenburg in Freiburg ,
dem Realschulvorstand Prey in Wicsloch , dem Finanz
assessor Kreutz in Eäckingen, dem Stationsrontroleur Bol
lerer in Wicsloch , dem Reallehrer Büttel und dem Revisor
Warth in Karlsruhe . Von 12 Uhr an gewährte Seine
Königliche Hoheit , der Bitte der Photographen Kuno Müller
und Karl Bauer entsprechend, denselben in ihren Ateliers
Sitzungen .

NachinittagS 3 Uhr empfing Seine Königliche Hoheit den
Oberfchlobhauptmann von Lffensandt -Berüho .' tz, tueM»T
über den Aufenthalt Ihrer Majestät der Königin von Sach¬
en in Mannheim Bericht erstattete. Er war beauftragt ,
)ie Königin in Mannheim zu empfangen und Höchßdie
elbe dort bei s^hreu Besuäsen und Fahrten zu geleiten .

Ihre Majestät verblieb i» Mamihcini von halb 3 Uhr bis
6 Uhr und reiste dann nach Frankfurt , wo Hächstdieselbe
übernachten und dann nach Dresden zuriickkehren wollte .

Von 4 Uhr an bis zum späteren Abend hörte Seine
Königlicl>e Hoheit der Großherzog die Vorträge des Ge¬
heimen Legatronsraths Dr . Freihcrrn von Bavo , des Ge¬
neralleutnant . und Generaladjutanten von Müller und des
Legationsraths Dr . Seyb . Darnach empfingen Ihre
Königlichen Hoheiten der Großherzog und die Grotzherzvgin
noch verschiedene Personen .

Seine Königliche Hoheit der Großhcrzog haben gnädigp
geruht , den Poftsetrctär Ernst Graf ans Brötzingen znm
Öberpostdirektionssekrctär bei der Kaiserlichen Oberpo>1
direttion Konstanz zu ernennen.

* Bezüglich des Zolltarifs stellt die „Südd. Reichsk .
"

olflcnbea fest : „Falsch ist in erster Linie die Ausstreumig,
die landwirthschasttichenZollsätze

'
deS Entwurfs feien von

seiner Majestät dem Kaiser „vorgesehen " im Sinne
einer gebundenen Marschroute für den Reichskanzler und

Ansprüche . ES handelt sich also um eine grundsätzliche
llm wälzung der Rechtsgrundlage , auf der z. Z . die An¬
stellung der Meßner geschieht und gegen eine solche Um¬
wälzung hat sich die Kircheubehörde aus lrisiigen Gründen
bisher ablehnend verhallen . Sie allein ist natürlich in
dieser Frage zustäiidlg. Im „Beob ." wurde dcßhatü
auch auf die zuständigen Stellen verwiesen , damü diese
allenfalls die Sache in der Kirchensteneroertretung fordern
könnten , da cs uns bekannt war, daß dem Kirchen steuer-
parlainent nicht das Recht der Initiative ziikomnit , wie
oem Landtag , obwohl in der Kirchensreuerverlreluiig wie
im Landtag alles diskutirt wird, was die zuständige
stelle d . h. die Kircheubehörde ihr unterbreitet, ükun
ist aber gesetzlich die allgemeine Kirchensteuer für
Meßner und Orgauis

'ten gar nicht heraiiziehbar. Die
Gewährung von Mitteln für Pensioniruiig von Meßner
und Organisten würde also in erster Linie abhängen
vom Stande des Oetskircheiivermögens und der Geneigt¬
heit des StiftungSrnlhes und der Zahler von örtlicher
Kirchensteuer . Diese find aber wieder um abhängig von
der obersten Kircheubehörde, da diese einen Beschluß deS
örtlichen SliflungSrathS in gedachter Nichtung nicht zu-
iaffen würde, wenn sie grmidsätztiche Bedenken hätte,
was wie oben angeführt, thatsächlich der Fall ist. Dies
ist die rechtliche Seite der Frage nach PenstoiiSberech -
ligung der Rkeßner und Organisten , soweit sie nur diese »
Dienst haben. Damit ist zugteich auch gesagt, weiche
Bedenken zu überwinden find vo» denjenigen, die ein
Interesse haben an einer andern Regttuug der Sachlage.

Lokales .
» oelSenbe » . März.

) : ( Der katholische Männcrverein Coustantta hielt
gestern Abend m unteren Saale des Vereinshauscs seine
diesjährige Generalversammlung ab , zu der sich
über 80 Mitglieder eingefnnden hatten , darunter auch die
Herren Stadtpfarrer Brettle und Stadtbaurath itLilliard.
Der stellvertretende Vorstand, Herr R ü ß l e r . eröffnete
um 9 Uhr die Versammlung und gedachte in seiner Ein¬

leitung der im Laufe des verflosscilcn Jahres aikS dem Le¬
ben geschiedenen Vcreinsmitglieder , zn deren ehrenden»
Andenken sich die Anwesenden von den Sitzen erhoben. Dem
vom Bercinskassicr Herrn H o f m a n n erstatteten Rechen¬
schaftsbericht war zu entnehmen , daß die finanziellen Ver¬
hältnisse des Vereins aufs beste bestellt iind . Die Ein-
lahmen betrugen 1921 . 12 Mt . , die Ansgaben 1678 .71 Mk. ;

es wurde demnach ein Ueberschnß von 342 .41 Mk . erzielt .
Das Vercinövermöge » beziffert sich auf 4248 .49 Mk . ( 6<v
runter Sparkajsenguthaben 2518 .-19 Mk ., 4 Kasino Aktien
00 Mk., Inveiitarwerth 1130,— Mk. ) . Die Zahl der Dkit-

glieder ist um ein Kleines znrückgegangen, nämlich von
271 auf 2 0. Nach einigen kurzen Benierknngcn bezw. An¬

fragen aus der Mitte der Mitgliedschaft wurde der Rechen¬
schaftsbericht einstimmig gutgehcißen und dannt hem K'as-
ier Entlastung ectheilt . Man schritt nun zur Hauptmif -

gabe der Gencralvcrsammlnng , den V o r st a n d k w a h «
tu , die folgendes Ergcbniß hatten : zum ersten Vorstand

imirbe nahezu einstimmig gewählt Herr Kirchensteuer-
nspektor Heinrich Kirchgätzner . zum zweiten per

Akklamation Herr D . Rößler . Als weitere VorstandS-
inrtglieder wurden die bisherigen deibehalteit mit AuS-
nahme des Herrn Prwatier Scitz , der eine Wiederwahl ab-
lehnte ; für diesen nnd Herrn Stadtpfarrer Brettlc , der
vor kurzem zum Ehrenvorsitzendeil des Vereins ernannt
worden war , wurden die Herren Th . Schrempp imd

Hauck neu in den Ausschuh berufen . Der neue Vor-
| stand Herr Kirchgätzner « vernahm den Vorsitz mit einer

den Buudesrath Der Kaiser hat gerade umgekehrt i» ' rnarm b,c ^



die (ycnocrt^ et 'nmmfuug feine schlechte Wahl getroffen
-hat . Rgmcns der Versammliuig dankte Herr Regler dem
ucugewähltcn Vorstand für die Uebernahme der verantwor¬
tungsvollen Aufgabe und widmete demselben ein Hoch , in
das die Anlvcscnden frcudiaeinstimmten . Herr Köhler
gedachte der hingebenden Thätigkeit der einzelnen Vor¬
standsmitglieder und rühmte insbesondere die anerkennens-
werthe» Verdienste , die sich der zweite Vorstand Herr
Rößler im Laufe langer Jahre um die Leitung der Con¬
stantia erworben. Im Verlaufe deS Abends erschien auch
der Vorsitzende des Ortsausschusses der Centrumspartei , Hr.
Reallehrer Bergnmnn . der einige Mittheilungen machte über

( eine im Gold. Adler" stattgehabte Besprechung der Stadt -' verordnetenwahlen und bekannt gab , dah am nächsten
Sonntag Abend eine Versammlung speziell für Cen -
trnmSwählen in AuSsicyt genommen sei, in welcher
die Gründe dargelegt werden sollen , welcher den Ortsaus¬
schuh zum Eingehen des Kompromisses mit den übrigen
bürgerlichen Parteien veranlaht haben. Mit einein noch¬
maligen Appell an die Mitglieder zu treuer Mitarbeit an

. der gemeinsamen Sache, schloß der Vorsitzende um 11 Uhr
d̂ie Generalversammlung , deren Verlauf als ein günstiges
Vorzeichen für die gedeihlische Weiterentwicklung der Con-
Eantia angesehen werden oarf .

( ! ) Zu den Jubilämnsfestlichkeiten In der auf
Dienstag Abend in den Saal des Burghof von Setten des
Festkomittes der Neuoststadt cinberufenen Versammlung
welche zahlreich besucht war , wies der Vorsitzende Stadt¬
verordneter O . Müller zunächst auf das durch die An¬
wesenheit des Konunandeurs des 14. bad . Feldartillerre-
regimentS Herrn Oberst von Beck und anderer Offiziere
dokmnenttrte erfreuliche Zusammenwirken der Militär¬
behörden mit der Cwilvertretung bei dem bevorstehenden
Regierungsjubiläum hin . Herr Bauinspeklor S ch r o t herläuterte den definitiven Plan einer Ehrenpforte, welche
am Eingang der Ludwig-Wilhelm-Strahe erstellt werden
soll und auf ca . 1100 Mark kommt . Die Beleuchtung der¬
selben wurde von der Versammlung wegen der hohen Kosten
( 800 Mk. ) abgelehnt. Sodann erläuterte Herr Ingenieur
Kretz die bengalische Beleuchtung der Bernharduskirche,deren Kosten auf 700 Mark berechnet wurden. . Da die von
den: obengenannten Komitee und dem Bürgerverein ge¬
meinschaftlich veranstaltete Geldsammlung bis jetzt erst
1400 Mk. ergeben hat , konnte die finanzielle Seite nicht
definitiv erledigt werden. Ueber die einstweilige Verthei-
lrmg der Gelder unter die beiden Körperschaften ( Komitee
und Bürgerverein ) entstand eine heftige Debatte , da der
Bürgerverein die Hälfte der eingegangenen Gelder bean¬
spruchte zur Ausführung der bengalischen Beleuchtung,
während der Vorsitzende unter Einrechnung eines vor¬
handenen Fonds von 175 Mk. und eines Beitrags deS „ka¬
tholischen Männervereins der Oststadt" von 50 Mark nur
etwa 300—400 Mark bewilligen wollte, wobei von Herrn
Stadtrath Höpfner erivähnt wurde, dah die Ausschmückungrmd Beleuchtung der Kirche eigentlich Sache des Eigen-
thümerS also des Kirchcnfonds sei und dah der Bürger¬derein bei dem Pfarramt um einen Beitrag nachsuchen
Möge . Die Versammlung erkannte jedoch eine Verpftch -
tung der Kirchenbehörde zur Uebernahme der Kosten einer
bengalischen Beleuchtung ( von einer bengalischen Beleuch¬
tung der übrigen Kirchen der Stadt ist bis jetzt übrigens
nichts bekannt geworden) nicht an und lehnte es ab, den
Stiftungörath um einen Beitrag hierzu zu ersuchen . Dem

f

Bürgerverein wurde schließlich der Betrag von 400 Mk. zu¬
gewiesen . Der noch fehlende Betrag ist durch das Ergebnih
der fortzusetzenden Sammlung bezw . vom Bürgerverein zu
decken , lieber einen etwa verbleibenden Ucbcrschuh soll eine
spätere Versammlung beschlichen . Es ist nun zu hoffen ,
dah der Bürgerverein , auf eigene Führ gestellt , die von
der Einwohnerschaft allseits sympathisch begrüßte benga¬
lische Beleuchtung der Bernharduskirche trotz der entstan¬
denen Schwierigkeiten energisch durchführen wird.

X Das photographische Atelier deS Herr« Bauer
in der Zähringerstraße, eines der ältesten photographischen
Geschäfte am hiesigen Orte , wurde gestern von Seiner
Königlichen Hoheit dein Großherzog mit einem Besuche
beehrt . Der Großherzog gewährte Herrn Bauer eine Sitzung
zwecks photographischer Aufnahme , die vorzüglich gelungen ist.

+ Die „OberammergaaerPasfiouSspiele" die zur
eit im Apollotheater aufgesührt werden , find in der That

chenSwcrth und unterscheiden sich , wa» Schönheit nnd
Würdigkeit der Darstellung betrifft, vortheilhaft von vielen
anderen derartigen Aufführungen , die man hier schon zu
sehen bekam. ES finden nur noch wenige Vorstellungen
statt , die letzte morgen (Freitag) Abend . Der Besuch der¬
selben kann auf'S Beste empfohlen werden .

--- Die juristisch « Staatsprüfung, an der über 70
RechtSkandidateu theilnehmen , hat vorgestern im kleinen
Festhallesaal ihren Anfang genommen.

Neueste Nachrichten .
* Karlsruhe , 6 . März. (Vorbericht der 47 . öffent¬

lichen Sitzung der Zweiten Kammer). Tagesordnung :
Hochschulen . Abg. von Stockhorn spricht noch
eininal über die Jrrenpflege und über die Ausländer an
unseren Hochschulen und betont dabei den ganz besonderen
Schutz der Einheimischen . Heimburger freut sich, daß
jetzt die Gleichberechtigung aller unserer Hochschulen an¬
erkannt werde, während früher Freiburn etwas zu kur-
gekomnien sei ; weiter kommt er auf die Heidelberger laryn -
gologifche Klinik auf die Hochschulkurse, sowie auf die
Ausländerftage zu sprechen. Er betont bei letzterer Frage
besonders die Liberalität gegen die Ausländer . Er findet
sodann das Vorgehen Preußens bezüglich des juristischen
Studiums nicht ganz koulant gegenüber den übrigen
Bundesstaaten . Befriedigt sei er von der badischen Praxis
bei Besetzung von Lehrstühlen an Hochschulen . Minister
von Dusch stellt sich den Ausländern gegenüber auf
den mehr liberalen Standpunkt Heimburger 'S und beruft
sich dabei auf die Aufnahmebedingungen, die so streng
seien, daß jeder Mißstand alsbald abgestellt werden
könnte . Die Freiburger Hochschule habe vorzügliche
Kräfte ; von einer Zurücksetzung der dortige» Universität
könne heute nicht die Rede sein . DaS Verhalten Preußens
in Sachen deS juristischen Studiums fei durchaus loyal
und es erwachse auS diesen: keinerleiMißstandfür die Bundes¬
staaten. Abg . R o h r h u r st ist alS Vertreter einerUniverii-
tätsstadt zufrieden mit dem, was die Regierung für die
Hochschulen thut, wenn auch noch nicht allen Wünschen
entsprochen werden konnte . Er hofft indeß, daß der
Heidelberger Universität Erfahrungen erspart bleiben , wie
man sie in Freiburg beim Bau der Umversitätsbliothek

bisher gemacht habe. Im Weiteren dankt er der Regie¬
rung für alle ihre Aufwendungen für Heidelberg und
bittet um ihr fortgesetztes Wohlwollen . Abg. Geck billigt
im Namen seiner Partei dir Aufwendungen für die Hoch¬
schulen, bedauert aber, daß die Unentgeltlichkeit des Be¬
suches der Vorlesungen nicht dnrchgeführt ist, ebenso daß
das Frauenstudium noch immer beschränkt wird . ES folgen
etwas breite Ausführungen über den Einfluß der Wissen¬
schaft auf die gesellschaftlichen Verhältnisse. Er lobt die
Anerkennung, welche die Hochschnlkurse aus den : Hanse
von allen Seiten gefunden haben. Die Ausländerfrage
wünscht er im liberalsten Sinne gehandhabt. Er beklagt
die fortwährende Erhöhung der Kollegiengelder und der
Verpflegungskosten in den Universitätskliniken. Er schreibt
das der Vertheuerung der Lebensmittel zu . Abg. Klein
wünscht , daß die Irrenanstalten nicht gerade immer in
die Nähe der Universitätsstädte verlegt werden, sondern
auf das ganze Land Mcksicht genommen werde
Abg . Früh auf ist ebenfalls erfreut über die Aufwen¬
dungen der Regierung für die Hochschulen. Er ver¬
liest hierauf eine Stelle auS dem letzten
Hirtenbrief Sr . Excellenz des Erzbischofs
von Freiburg , die beweisen soll , daß ans katholischer
Sefte die Lehrfreiheft nicht gewünscht werde. Minister
von Dusch glaubt , daß durch die Ausführungen
Frühanf's die rasche Erledigung der Debatte nicht ge¬
fördert wurde und gibt hierauf einige zum Theil tref¬
fende Antworten auf die Anregungen deS Abg. Geck. Er
glaube, daß ein erzbischöfliches Rundschreiben
nicht in den Rahmen der Erörterungen des
Landtags gehöre . Der Erzbischof habe durchaus
das Recht der freien Meinungsäußerung . (Äraoo I) Abge¬
ordneter Wittum spricht dann über di« Ausländer
an den Hochschulen im Sinne von StockhornS. — Die
Sitzung dauert weiter.

Kopenhagen, 5. März. Im Folkething brachte der
Ministerpräsident einen Antrag ein auf Genehmigung
des dänisch - amerikanischen Abkommens betr . die Ab¬
tretung der dänisch - westindischen Inseln an
die Vereinigten Staaten ,

London , 5 . März. Das Unterhaus hat mit 208
gegen 207 Stimmen die Bill abgelehnt, welche für die
Bergarbeiter den Achtstundentag einführen will.

London, 6. März. Laut „Truth" soll die Ver¬
lobung des Großherzogs vonSachsen - Weimar
mit Prinzeß Alice von Albany bevorsteheu . Di«
19jährige Prinzessin ist die Schwester des jungen Herzogs
von Sachfen-Koburg-Gotha .

London. 6 . März . Seit Beginn deS Krieges sind
nach amtlicher Statistik 20 922 Engländer demselben zum
Opfer gefallen. Davon fiele« auf dem Schlachtfeld 89
Offiziere und 4900 Mann, 173 Offiziere und 1700
Mann find später ihren Wunden erlegen.

London, 6. März. Der „Standard" meldet, Präsi¬
dent Steijn und Dewet hätten die Natalbahnlinie

gekreuzt und seien im Utrechter Bczlrr um Bokya zu
einer Berathung zusammengekommen.

Chicago, 5. März. Der Zug mit dem Prinzen
Heinrich traf um 12.15 Uhr Abends von Mil¬
waukee wieder hier ein und setzte , nachdem die Neber -
führung von de» Geleisen der Chicago- Milwaukee- und
St . Paul -Bahn auf diejenigen der Lakeshose-Michigan-
Sontbern-Babn erfolgt war , um 12 .45 Uhr die Fahrt
nach Buffalo fort .

New-Bork, 5. März. Die ununterbrochene Reihe
von Festlichkeiten und Besichtigungen beginnt beim
Prinzen Heinrich ein Gefühl der Abspannung
hervorzurufen. Er äußerte, daß er sich müde fühle und
o wachte er heute Morgen nicht auf , als der Zug durch

'Toledo ftihr, wo sich ftiih schon fünfzehnhundert Per¬
sonen am Bahnhof eingefunden hatten , und zwar mit
niedreren Musikkapellen , welche die „Wacht am Rhein"
spielten . Der Prinz hatte auf der Fahrt zum Osten
den deftigsten Schneestilrm der Saison. Die Beamten
der Centraleisenbahn von Buffalo erklären, die Reise
deS Prinzen Heinrich quer durch den Staat New-Dork
würde durch das Hochwasser und den Schnee in keiner
Weise beeinträchtigt werden. — Prinz Heinrich über-
bringt dem Kaiser Wilhelm als Geschenk deS
Präsidenten Roosevelt ein mit einem Kostcnanf-
wandt von 2000 Dollar in Sonderdruck hergestelltes
Exemplar des vom Präsidenten Roosevelt verfaßten
Buches : „Die Jagd auf Großwild " .

Buffalo , 5. März. Prinz Heinrichs Zug langte
gegen 3 Uhr in Buffalo an. Der Prinz wurde im
Bahnwagen vom Major Macknight begrüßt, während
der Gesangverein „Orpheus " ein Lied fang und eine
Militärkapelle spielte . Nach der Begrüßung trat der
Prinz auf die Plattform und wurde von einer großen
Menschenmenge mit Hochs empfangen. Um 3 Uhr begab
sich der Prinz nach den Niagara - Fällen , wo ihn
der Major begrüßte und deutsche Bewohner ihm eine
Adresse überreichten. (Ff. Z .)

Karlsruher Standesbuch - Auszüge .
Todesfälle : 4 . März. Heinrich Thirh, Kanzlei¬

assistent, ein Ehemann, alt 79 Jahre. — Sftcitte Jung,
Ladnerin, ledig , alt IS Jahre. — Heinrich Henrici , Apotheker-
gehilte , ledig , alt 22 Jahre. — Mino, alt 3 Jahre, Vater
Friedrich Stolzenberger, Fabrikarbeiter. — Julius , alt 6 I .,
Vater OSkar Rammelmcicr , Hausmeister . — Katharina Zerr,
alt 62 Jahre, Wittwe des Kutschers Karl Zerr . — 5 . März.
Marie, alt 3 Jahre, Vater August Misch , Backofenbauer .

Grofth . Hofthealsr ,
Freitag , 7. März. Abthl . 0. 42 . Ab .-Vorst . Mittelpreise .

„Sie F»« riti„", Oper in 4 Akten „ach dem Französische» deS
Scribe , Musik von Donizetti. Anfang 7 Uhr, Ende nach halb
10 Uhr .

Wndtt - AtrßngttNg .
Vom 3. ii» 7. Alirj d«. ) » ., jeweils

iu4l»iti«g6 2 Ahr anfangeud , werden die
über 6 Monate verfallenen Fahrrispsisder
dis zu llt . 0 . Ar . 4006 in unserem Ver¬
steigerungslokal (im Rathaus ) öffentlich
«nd,e»e« t>«er,ah!>tn, wie folgt versteigert :
Aireitag : Ellemvaaren, Kleider , Uhren .

Karlsruhe den 28 . Februar 1902 .
rtSdtische Spir- uui M « Ll5ihkaffr>

SkrwaltM.

1 Nächste Grosse Badische
imaiita - Geldlotterie1

4es Bad. Militämreiusyertiaiides
• zur Unterstützung bedürftiger
o Mitgliedern , deren Angehörigen

£ £ 2 . MM sicher 21. r . 22 . März 1902
MaH et

rl2288 Geldgewinne »
Zahlbar ohne Abzug i . Betrage ttV

| f v, Mk . 42000 ;i
Haupttreffer Mk . 20000 | g

* 3 | Hauptgw . Mk . 20000
*

I Gew . baar Mk . 5000
§ . 2 Gew . baar

4 Gew . baar
® L 20 Gew . baar
•« ® 100 Gew . baar
fis 200 Gew . baar
5jg 560 Gew . baar

1400Gew .baar
Loose dt I Mk .VPorto nnd Liste
II „ & 10 „ / 25 Pf. extra
empfiehlt j Stürmer ,
Generaldebit Strassbu rfl i . F

Hi«
Ls

2000 ES
2000 v
2000 stS
2000 3 -
2000 |
2800 ?

4200 >"

In unserem Verlage ist soeben erschienen:

Großherzog Friedrich.
Mchrist för die babische Jugend zur Melftitr der siiußigjlihrigk«

Legierung Zeiner Königlichen Hoheit des Großheyogs Kiedrich.
64 Seiten stark, nebst sechs Bildern. Verfaßt von einem geistlichen Schulmaune.

Preis 25 Pf .» in Parthicn entsprechend billiger .
Druckerei Unitas , Bühl (Kaden).

JPianino ,
| berühmtessüddeutscherFabrikat, !
vorzügliches Instrument , ist
besonderer Umstände halber
billig unter Garantie zu |
verkanten .

Zeltruk Naufzelkgeuhrit.
Han » Schmidt ,

iUBfikalimkonbinng ,
Karlsruhe » Rondellplatz ,

Telefon 487 .

Bevor
Sie eine Uhr kaufen , besehen Sie gütigst
mein reichhaltiges Lager in

Mrcn jeder Art .
kr . Bnhlinger, Uhrmacher ,

Krott enstraße 40 .

Photo .
crraphiMche Apparate

, Bedarfsartikel . Beste nnd |
billigste Bezugsquelle

F . A . Huber ,
speeiai- ttescMft für Amatenr- Photograpliie,Karlsruhe , Kaiaerstrasse 143 .

= Für jedes katholische Haus . ==
Soeben sind in der Jerderschen Derragshandknug zu Areiöurg im

Breisgau erschienen «nd durch die Unterzeichnete zu beziehen :
Des ehrw. k . Leonhard Goffiue

Christkatholische Handpostille Z„SS,T Ü
„— 7- *- - - - ist : Kurze Auslegungaller sonn- und festtäglichen Episteln und Evangelien samt daraus ge¬

zogenen Glaubens- und Sittenlehren. — Mit Mcßcrklärnng und Gebeten .
Approbiert von elf hochw . Kirchenfürsten . — Mit einem Titelbild in

arbcndruck, Farbentitel, vielen Bildern im Text, Familienchronik und
rchenkalender.
ffeue . oerdkffkrik Sslksauszalir. Neunzehnte Auflage , gr. 8».

(XVI u . 616 S .) M . 2 .20 ; ged . M . 3 .20, M . 4 .50 und M . 5 .50 .
Zu Geschenken vorzüglich geeignet ist die

Neve. friae L«» z»be . Auf getöntem Papier mit roter Einfassung .
Sechzehnte , durchgesehene und verbesserte Auflage . Lex -87.
(XVI u , 616 S .) M . 5 ; gcb. M. 8 und M . 12.

= Mel Ziestestnugen mölke ßtts bemerkt « erden, dah die Kerdersche
Aurgaße gewünscht wird. —

-.Die Herdersche Gosfiue-Ausgabe ist die anerkannt beste und verhältnis¬
mäßig billigste. Sie gibt den alten, wahren Goffine , der im Laufe der Zeit
durch Bearbeitungen mancher Art fast unkenntlich geworden war, wieder in
seiner alten Echtheit und Vollständigkeit . . . . Wir sagen nur : kein » Aus¬
gabe ist so brauchbar , s, reichhaltig und so billig . Da« herrliche Volksbuch
eignet sich ganz besonders als Festgeschenk an Weihnachten oder »um Namens¬
tag oder zum HochzeitSseste. In den kathotischeu Familien ist e, unent¬
behrlich und sollte dort zu Hause sein wie das Kruzifix ."

(Kanzelstimmcn . Würzburg.)
Das Meßbuch der hl. Kirche—— ■■■■ 1 - Erklärungen. Für di« Laien

bearbeitet von k . Anselm Schott 0. 8 . B . Siebente Auflage . Mit
einem Titelbild, kl. 12«. (XXXII , 776 u . [228] S ) M . 2 .50 ; grd .
in Halbfranz mit Rotschnitt M. 3 .50.

Außerdem zu haben in feineren Lederbändcn mit Rot- bezw. Goldschnitt .
Die neue Auflage ist wieder auf ganz dünneS , aber doch festes Papier

gedruckt. ES ist dadurch geluugen , das über 1000 Seiten zählende Buch
äußerlich zu einem sehr handlichen Bändchen z« gestalte« , das stch bequemin der Tasche tragen läßt.

Das Buch wurde durch Approbation bezw. Empfehlung ausgezeichnetvon den hochw . Herren Erzbischöfen von Freiburg, Gnesen -Posen und München ,vom hochw . Herrn Fürstbischof von Breslau sowie von den hochw . Herren
Bischöfen von Eichstätt , Münster , Osnabrück , Paffau und Speier .

„Dieses Buch halten wir nicht bloß für ein gutes , sondern für dag
teste deutscheMeßbuch, d . h. Andachtsbuch zum Gebrauch während der heiligen
Meffe, weil wir die liturgischen Gebete der Kirche allen andern vorziehen . . . ."

, (Freiburger katholische- Kirchenblatt .)

Freiburg ™ «»!,,». LitterarischeAnstalt
nnd deren Agentur in Karlsruhe , Herrenstraße Nr. 34.

itoivemtat Freiburg (Sohweiz ). | Aereinmte bürgerliche Parteien.
Deginn des Sommer -Semesters am 22 . April. Immatrikulation ] ^ 7 r

dem « März , Abends % 9 Uhr :
der auch das Programm gratis bezogen werden kann . H . 540 F. | ^ e^xxH^vex \anxnxtnn ^etx

im Caf$ JVowack für die Südstadt,,
im Prinz Heinrich für die Südlveststadt.

TagksordiMg: Die Stadtverordnetenwahlen .
Wir laden die Wähler zu zahlreichem Besuch hiermit ergebenst ein.

Der Uahlaiisschuß der Bmiiiigteil biirgkrlichen Plllttiest.
g1!Z1ü- Filz - Hiilr
lioolielegante Früli ] alirs - ]\ reulielten
vornelime , erstlilassig © Fatoriltate

= als Speclalität : die rühmlichst bekannten =====
Deutschen Harken { H

“
Lan«i.ktar .

Wilh . Zeunier » Hutmagazin,
Karlsruhe — Kaiserstrasse 127 — Telefon 274 ^

Bekannt grösste Auswahl. Billigste Preise.

COUVERTSmit und ohneFirmaBrief-, Post- und Akten« j
formal empfiehlt billigst die Suchdrulßkrei OfltttlUtäfmill
der AKtlrngeskstschust „sadeniu" i« K «rl»r»tzt. 4 '

llWvlvOHllJ

I Rimkelrübensameil,
Selbe Ecktstdorfer Licjenivichen , xr. W . 45M, bei 10 W . 40 Pf.,
große dicke rothe Klumpe «, „ „ 35 „ „ 10 „ 30 „

i
Fr .W. Hauser , Wstrstruße 76.

Christliche Gewerkschaften Karlsruhe.
! SamStag , den 8. März , Abends 8 Uhr :
! Geffentttche Kewerkschastsversammkung
jim unteren Saale des Cafö Nowack.
i Referent : Herr Beriandssekrctär Kurtscheid aus Köln.
! Hierzu werden alle christlich gesinnten Arbeiter freundlichst eingeladen ,
| insbesondere die Mitglieder der Freien Vereinigung .

' Katholischer Arbeiterverein Karlsruhe.
Sonntag , den s . März , Abends 8 Uhr :

I Vereins Versammlung
■im Last Nowack knur für Männer).

Bon 7—8 Uhr Ausgabe der neuen Statutenbnchlcin .
Zu zahlreichem Erscheinen ladet ein Ter Vorstand.

vorräthig bei der Aktieu -icsetlschaft
„ Badenia " in Ziar - stuhe .

Auf Ostern , ev . auch vorher , suche ich
eine tüchlige, kräftige u . reinlichePersonals

Lohn Anfangs Fre«. 30
»Hvlijll ! . per Monat, später mehr .
Reise wird vergütet . Nur Solche wollen
sich melden , die mit guten Zeugnissen
versehen sind . Nähere Auskunft ist er¬
hältlich bei Frl . Ehrisnuum, Gauchstr . 3,in Freiburg l. Br. , und Frau JuwelierLsicM-Mayw, Davos -Plat«, Schweiz .

Adoption .
Welche gut situirkc, katholischeFamilie

würde » ncnlgcltlich einen siebenjährigen ,
netten Knabe » adoptire« ? Gefällig «
Offerten ivollen unter Ar. 122 an die
Expedition ds . Blattes adresiirt werden

Verantwortlich :
Für den politischen Theil :

Josef Theodor Meyer .
Für Kleine badische Chronik , Lokale» .
Vermischte Nachrichten und Gerichtssaal:

Hermann Baßler .
FürFenilleton , Theater, Concerte , Kunst

und Wiffenschaft:
Heinrich Vogel .

Für Handel und Verkehr, HauS - und
Landwirth' chnjt , Inserate und Reklameu

Heinrich Vogel .
Säuliuttiche in Karlsruhe.

Rotations -Druck nnd Verlag der Aktten-
gejeüichajt „Badenia " in Karlsruhe,

Adlerstraße 42.
Heinrich Vogel , Direktor.
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